„ Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr, außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
8 | Fünftgeitigen Beile in Petitſchrift Gar. 


8 ; Deut ſchlau d. 
O. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


57. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (5. März.) 

is Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Königsmarck und mehrere Com: 
miſſarien. f f 

Abg. Donalies interpellirt die Staatsregierung: Nach glaubwürdigen 
Zeitungsnachrichten iſt die amerikaniſche Pferde⸗Seuche über den Ocean ber 
ſchleppk, in England zum Ausbruch gekommen. Ich richte an die königliche 
Staats⸗Regierung die Frage: 1) hat ſie auf officiellem Wege ſchon Kenntniß 
davon? 2) iſt ſchon in Erwägung genommen, welche Maßregeln gegen die 
Verſchleppung der Seuche nach Preußen reſp. Deutſchland und dem Conti⸗ 
nent rechtzeitig zur Anwendung zu bringen find? ; 

Abg. Donalies: Die Interpellation ift nicht aus dem Mißtrauen ent- 
ſprungen, daß die Staats⸗Regierung nicht auch ohne dieſe Anregung das 
Nothwendige gethan hätte. Es iſt aber vom höchſten Intereſſe für Einzelne, 
wie für die landwirthſchaftlichen Vereine, etwas Authentiſches zu erfahren. 
Die Staafs⸗Regierung kann allein ermitteln, ob die Epivemie in England 
ausgebrochen iſt oder nicht. Es iſt behauptet worden, daß die amerikaniſche 
Pfeideſeuche identiſch jet mit der Influenza, die auch bei uns häufiger auf 
tritt; fie ſcheint aber in jo großem Umfange und mit fo verſchiedenen Folgen 
aufgetreten zu ſein, daß ich fie mit der Influenza nicht itendificiren kann. 
Mit der erſten Frage wäre auch die zweite verneint. Unter den Maß⸗ 
regeln müßte ein Verbot der Einfuhr die erſte Stelle einnehmen, und damit 
vorzugehen, müßte man lein Bedenken tragen. England ging mit einem 
ſolchen Verbote ſehr ſchnell vor, als die Rinderpeſt ausgebrochen war. Wir 
wollen wünſchen, daß dieſe Erörterung überflüſſig iſt; was aber nicht über⸗ 
flüſſig iſt, das iſt 5 Vorſicht. er 

Miniſter Graf Königsmarck: Der amerikaniſchen Pferdekrankheit iſt 
ſeit ihrem erſten Auftreten die eruſteſte Aufmerkſamkeit ſeitens der Staats⸗ 
regierung und des Reichskanzleramtes zu Theil geworden. Ich habe genaue 
Nachrichten eingezogen über die Natur und den Verlauf der Krankheit; 
danach iſt conſtatirt diesſeits und jenſeits des Canals, daß die amerikaniſche 
Pferdeſeuche mit der Influenza identiſch iſt und zwar mit der milderen Form 
derſelben. Dieſe Influenza wurde zuerſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
näher beobachtet, zuletzt iſt fie im Jahre 1871 in ziemlich ausgedehnter Weiſe 
aufgetreten. Sie iſt keine ſehr geſäbrliche Krankheit; die ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten, die mir zu Gebote ſtehen, weiſen nach, daß in der Regel 1 Procent, 
allerhöchſtens 4 Procent an Sterbefällen vorkommen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den find Ausnahme ⸗Maßrezeln nicht nothwendig; fie würden auch illuſoriſch 
fein, wenn ſich die Nachbarſtaaten, Frankreich, Belgien, und Dänemark den⸗ 
ſelben nicht auſchließen. Dieſe haben noch nicht dazu gegriffen, alſo können 
wir damit nicht anfangen. 25 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 2 

Das Haus tritt nunmehr in die erſte, reſp. zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder 
des Hauſes der Abgeordneten, ein: § 1. Die den Mitgliedern des 
Hauſes der Abgeordneten zustehenden Reiſekoſten und Diäten werden, von 
der nächſten Legislatur⸗Periode anfaugend, nach den . Sätzen ge⸗ 
währt: I. Die Reiſekoſten, einſchließlich der Koſten der Gepäckbeförderung, 
1) bei Reiten, welche auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen gemacht werden 
können, für die Meile mit 10 Sgr. und für jeden Zu⸗ und Abgang mit 
1 Thlr., 2) bei Reifen, welche nicht auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen 
zurückgelegt werden können, für die Meile mit 1 Thlr. 15 Sgr., II. die 
Diäten mit 5 Thlr. für den Tag. 

18 „ Hinſichtlich der Berechnung der Reiſekoſten finden die, bezüglich der 
Reiſekoſten der Staatsbeamien geltenden Vorſchriften Anwendung. 

Vom Abg. Wedell⸗Vehlingadorff liegt der Antrag vor, die Diäten 
wie bisher mit 3 Thlr. für den Tag zu gewähren. Der Antrag iſt von 
29 Mitgliedern der Rechten, darunter v. Denzin und Holtz, unterſtützt. Der 
Abg. v. Wedell motivirt ihn wie folgt: Man kann auch jetzt noch, aller⸗ 
dings bei beſcheidenem Leben und Verzicht auf die Genüſſe der großen Stadt 
mit 3 Thlr. auskommen. Die Ausdehnung der Seſſionen iſt eine große 
Calamität und wir müſſen ihr ein Ende machen. Die Gefahr dieſes Uebel⸗ 
ſtandes wächſt aber durch die Erhöhung der Diäten. Durch das jetzige 
Syſtem der langen Seſſionen wird das Element der practiſchen Leute, die 
in fortwährendem Contact mit dem Leben und dem Volke bleiben, immer 
mehr in den Hintergrund gedrängt. Nach der letzten Volkszählung beſtand 
der preußiſche Staat aus 17 Millionen ſolcher Leute, die durch Gewerbe⸗ 
betrieb, Landwirthſchaft, Handel und Fabrikation ihren Unterhalt finden 
und aus 227,000 Verwaltungs⸗ und Juſtizbeamten. Dieſe 17 Millionen 
haben gerade fo viele Vertreter in dieſem Hauſe wie bie 227,000 (hört! 
rechts). Die Seſſionen würden verkürzt werden, ohne die Gründlichkeit der 
Arbeiten zu beeinträchtigen, durch die Aufſtellung eines dreijährigen Etats, 
die Bildung von Ausſchüſſen zu Vorarbeiten und die Beſeitigung derjenigen 
VBerfaſſungsbeſtimmungen, die dieſen ſchleppenden Geſchäftsgang mit ſich 
führen, insbeſondere den Artikel 74, wonach beide Häuſer des Landtages 
gleicpeitig tagen müſſen. Im vorigen Jahre haben wir Monate lang die 

itzungen unferbrechen müſſen, und die Abgeordneten haben ihre Diäten 
fortbeiogen: das iſt ſchon bei 3 Thlr. ein bedenklicher Zuſtand, wie viel 
mehr bei 5 Thlr.! Die Kreisordnung iſt jetzt in Ihrem Sinne geregelt 
worden, ſie beruht auf den Grundlagen des Ehrenamts und der Selbſtver⸗ 
waltung, und da iſt es nicht angebracht, bier dieſe Frage in ſolcher Weiſe 
vn löſen, wie ſie jenen Grundlagen geradezu widerſpricht. In Holland ber 
ommen die Abgeordueten nur ein Pauſchquantum; es könnte ſich fragen, 
ob es nicht zweckmäßig iſt, für die Abgeordneten, die in Berlin nicht zu 
Haufe fin, Wohnungszuſchüſſe zu geben. Alles dies wird Sache der Er⸗ 
wägung für eine Commiſſion ſein müſſen. Dem Abgeordneten muß der 
Vorzug bleiben, daß er feinem Wahlkreiſe auch materielle Opfer bringe und 
nicht für eine Beſoldung materielle Politik treihe; wir wollen das Ehren: 
amt nicht in ein beſoldetes verwandeln. (Beifall rechts.) 5 

Abg. Berger (Witten): Als vor einigen Tagen dieſes Geſetz in meiner 
eh berathen wurde, war der Wunſch allgemein, ohne Discuſſion die 


Lorlage sans phrase anzunehmen, und erklärte das als eine Frage poli⸗ 
tiſchen Takts. Aber das Kräutlein „politiſcher Takt“ wächſt nicht in Jeder⸗ 
manns Garten. (Obo! Lärm xehts.) Präſident: Der Redner will doch 
nicht einer Partei hier im Hauſe Mangel an Takt vorwerfen? — (Der 
Redner beſtäligt dies durch Nicken mit dem Kopfe.) Dann iſt die Sache da⸗ 
mit abgethan. Der Abg. Berger fährt fort: Sie haben es anders gewollt, 
jo zwingen Sie uns auch jetzt Ihnen zu antworten. Die Regierung erfüllt 
mit ihrem Geſetz nur die Forderung eines Verfaſſungsartikels, die ſett 
22 Jahren unerfüllt geblieben iſt. Die Regierung iſt doch eniſchieden eine 
conſervative (Widerſpruch rechts), ja, wollen Sie das Miniſterium Roon ein 
nichtconſer valves nennen? (Ja! im Centrum, Heiterkeit links.) Ich bin 
über Ihre Oppofition erſtaunt, zumal wenn die Regierung einen Zuſtand 
beendet, der thatſächlich zum Geſpölt des Inlandes und Auslandes geworben 
iſt, und vaher glaubte ich, Sie würden bie Regierung in ihrem löblichen 
Beſtreben unterſtützen. Sollen denn die 5 Thaler eine Beſoldung ſein, oder 
nicht vielmehr eine Entſchädigung? Ich theile die Anſichten des Vorredners 
über die Bedeutung des Ehreuamts; aber leiſtet ein Abgeordneter nicht ge⸗ 
mug, wenn er ſeine Zeit bier auſopfert, wenn er Monate lang hier in auf- 
reibender Thätigkeit arbeitet? Ich danke Gott, wenn Herr von Bonin an 
den Präſidenten die üblichen Dankesworte richtet, ich die Thür des Saales 
hinter mir zumachen und mich ſchleunigſt zu meinen Penaten begeben kann. 
Aber ſoll der Abgeordnete gußer dieſer Aufopferung dem Staate noch aus 
ſeiner Taſche Geld zugeben? Wenn es bei den 3 Thalern verbleibt, dann 
müßte ich beantragen, 88 der Präſident einen Dis poſitionsfonds bekäme, 
um für jeden, der mit 3 Thalern nicht auskommen kaun, wie es bei vielen 
dri et nach dem Vorgange des Diogenes eine Tonne zu beſchaffen. 
(Heiterkeit. 71 ; 
Wenn Sie wünſchen, daß der Abgeordnete die Neigungen des cyniſchen 
Philoſophen theilen ſoll und fie ſelbſt theilen, dann bin ich mit Ihrem An⸗ 
ag einverſtanden, dann werde ich mir die Ehre geben mich jeden Morgen 
nach Iheem Wohlbefinden in Ihrer Tonne zu erkundigen. (Große Heiter⸗ 
leit.) Sie ſagen, Sie können mit 3 Tolr. auskommen: wenn mir das nur 
einer von ihnen vormachen wollte! Vor wenigen Minuten habe ich bei 
Müller einen von Ihrer Seite geſprochen; er ſagte mir: „ich kann Sie ver⸗ 
ſichern, ich komme aus, und komme ich nicht aus, dann lege ich aus eigenen 


ierundfünfzigſter Jahrgang. — 
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Mitteln zu.“ (Heiterkeit) Ich hatte ferner geglaubt, der Vorredner würde, 
noch weiter in der parlamentariſchen Geſchichte Preußens e uns 
die 2 berühmten Vorbilder parlamentariſcher Oekonomie des Jahres 1848 
vorfübren, die beiden Deputirten aus Oberſchleſten, die unmittelbaren Vor⸗ 
gänger der Herren Grafen Renard und Bethuſy⸗Hus (Heiterkeit); den Tage⸗ 
löhner Kiolbaſſa und den Freigärtner Mros, dieſe beiden würdigen Volks⸗ 
vertreter haben mit den 3 Thlr. bedeutende Aae gemacht. Für ſich 
ſelbſt brauchten ſie nicht mehr als 1 Thlr. täglich, den zweiten gaben ſie 
pexabredungsmäßig ihren Wahlmännern, ven dritten legten fie in die Spar⸗ 
kaſſe (Heiterkeit). Ich habe noch dieſen Morgen von einem Parteigenoſſen 
zwei Gaſthofsrechnungen aus dem Mongt Februar der Jahre 1872 und 
1873 gejeben, und die diesjährige verlangt für dieſelben Genüſſe das Doppelte 
der vorjährigen. Bei ſolchen Veränderungen muß auch die Entschädigung, 
wie fie in den letzten 22 Jahren gegeben wurde, eine andere werden. Drei 
Thaler bekommt jeder Hausabputzer in Berlin, 3 Thlr. jeder Subaltern⸗ 
beamte, der ſich außerhalb befindet, — fol die Eutſchädigung der Volks⸗ 
vertreter geringer bemeſſen ſein? ö 

In meinem Wahlkreis jagen viele Wähler, der Dreithalerſatz werde nur 
nicht verändert, damit die Mitgliedſchaft dieſes Hauſes an die Perſonen ge⸗ 
bunden bleibe, vie ſtark zuſetzen können; man wolle dergeſtalt das freie 
Wahlrecht beſchränken. Denn natürlich, wenn der ſonſt geeignete Candidat 
keine Zuſchüſſe leiſten kann, kann er auch keine Wahl annehmen; die Fälle 
find und zwar nicht vereinzelt, vorgekommen. — Wenn Herr p. Wedell 
von dem Pauſchquantum der holländiſchen Deputirten ſpricht, hätte er gut 
gethan, die Höhe deſſelben zu nennen; er hat fie wohl nur im Intereſſe 
ſeiner Deducklonen verſchwiegen. Dieſes Pauſchquantum beträgt 2000 Gulden 
jährlich, abgeſehen von den bei der Kleinheit des Landes geringen Reiſe⸗ 
koſten, das entſpricht einem Satz von 1150 Thalern. Hätten wir regel⸗ 
mäßig, was Gott verhüte, 4 Monate jährlich zu tagen, ſo bekämen wir 
600 Thaler, die Hälfe des holländiſchen Satzes. In Oeſterreich erhalten 
nach dem Geſetz vom 7. Juni 1861 die Abgeordneten ein Tagegeld von 
10 Gulden ö. W. = 6 Thlr. 20 Sgr., außerdem eine Reiſekoſten⸗Vergüti⸗ 
gung von 1 Gulden für die Meile ſowohl für die Hin⸗ als Rückreiſe. In 
§ 3 dieſes Geſetzes wird beſtimmt, daß ſowohl die Tagegelder als Reiſe⸗ 
eulſchädigungen aus dem Fonds für die fämmtlichen Auslagen für die 
Reichsvertretung beſtritten werden, und in § 4, daß kein Abgeordneter auf 
dieſe Diäten verzichten darf. — Nun hat Herr v. Wedell vorhin unter ent⸗ 
ſchiedener M ßbilligung des Haufes die Befürchtung ausgeſprochen, daß bei 
höherem Diätenſatz die Sitzungen des Hauſes ſich über Gebühr verlängern 
möchten. Trotz der 10 Gulden, die in Deſterreich gezahlt werden, leidet doch 
weder der Reichsrath noch m specie das Ahgeordnetenhaus dort an der chroni⸗ 
chen Krankheit der Beſchlußunfähigkeit. Und daß wir in den letzten Jahren 
bier fo lange geſeſſen haben, war nicht unſere Schuld, ſondern die Schuld 
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der ſeit 1866 und 1870 gänzlich veränderten Verhältniſſe, es iſt einfach die 


Folge der Nothwendigkeit, den preußiſche; Staat von Grund auf neu auf⸗ 
zubauen. (Heiterkeit rechts.) 5 i IHR 

Auf allen Gebieten iſt, abgeſehen von der Concentrirung des Kriegs: 
weſens und der äußern Angelegenheiten, eine abſolute Reorganiſation nö⸗ 
thig. Wollen Sie mit einem Staat von 24 Millionen, der noch dazu neue 
Glieder in ſich aufgenommen hat, ſolche Arbeit vornehmen, dann iſt es nicht 
zu verwundern, daß die Sitzungen 4 und auch wohl 5 Monate dauern. Mit 
den 3 Thalern hängt das aber nicht zuſammen. — In Frankreich erhalten 
die Abgeordneten 25 Francs täglich, in Amerika ſollen ſie nach einem mir 
zugekommenen Telegramm jährlich 6500 Doll. erhalten. Iſt es denn ernſt 
gemeint, daß bei der elenden Bezahlung von 600 Thlr. — ich würde auch 
mit 5 Thlr. nicht auskommen — die Abgeordneten wegen der Diäten die 
Sitzungszeit in die Länge ziehen ſollten? Will Herr v. Wedell die Dauer 
der Seſſionen durchaus abkürzen, ſo iſt das einfgche Mittel dazu die Ab⸗ 
ſchaffung des Herrenhauſes (aha! rechts). Will Herr v. Wedell vamit das 
Beiſpiel befolgen, welches Herr v. Bismarck mit dem deutſchen Reichstage 
gegeben hat, alſo das Einkammerſyſtem herſtellen, dann werden wir Hand 
in Hand geben. Sie vergeſſen aber, daß Sie (nach rechts), meiſt Gutsbe⸗ 
ſizer und Mitglieder des Propinzial Landtages, nie daran gedacht haben, 
die Diäten für den Provinzial Landtag herabzuſetzen (Heiterkeit links). Da 
laſſen Sie ſich einen Satz und extra Reiſekoſten bezahlen, die viel höher 
ſind, als die, welche wir in der Reichshauptſtadt bekommen. (Ruf: Iſt nicht 
mehr!) Man hat neulich im Herrenhauſe bei der Debatte über den Pro: 
binzialfonds angenommen, daß den Kreisausſchußmitgliedern 4 Thlr. Diäten 
gebührten (Hört! links). Wenn Sie alſo in der Kreishauptſtadt ſich 4 Thlr. 
bezahlen laſſen wollen, dann kann man boch unmöglich in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt Berlin, bie ji durch allergrößeſte Theuerung auszeichnet, mit 3 Thlr. 
auskommen. Bei Ihrem Eifer gegen das Geſetz wird die Debatte ſich noch 
etwas verlängern und noch einiges Weitere hier vorkommen. 

Ich habe leider nicht Zeit gehabt, die Namen der Unterzeichner des An⸗ 
trags Wedell anzuſehen; ich hoffe, daß, wenn man in ein näheres Studium 
dieſer Unterzeichner bezüglich ihrer politiſchen Würkſamkeit einginge, Sie auf 
dieſelben das Schriftwort anwenden könnten: „An ihren Früchten ſollt ihr 
jie erkennen“, daß ſie alſo ſämmtlich ſich durch größte Pünktlichkeit hervor⸗ 
thun. Sie müſſen zugeben, daß das Catoſpielen immer ein recht faules 
Geſchäft iſt. Aber ich hätte gewünſcht, Sie wären offen mit der Sprache 
herausgekommen, ftatt über die Möglichkeit zu discutiren, in Berlin mit 
3 Thlr. auszukommen. Es wäre ehrlich und gerader geweſen — verzeihen 
Sie die Worte — wenn man geſagt hätte: wir wollen, daß die Mitglied⸗ 
ſchaft der Volksvertretung bei den beſitzenden Claſſen bleibe, wir wollen 
bier vielleicht nur Mitgliever der Gründer- oder höchſtens Geldariſtokratie. 
Deſſen würden Sie ſich nicht entſchlagen können, eine Anzahl von Berliner 
hereinzubekommen, vie Sie allerdings nicht lieben. In ſoſchem Collegium 
wäre es zuletzt jo langweilig, daß Sie zuletzt doch die Diäten wieder ein⸗ 
führen müßten. Ueberſegen Sie ſich die Sache noch einmal als conſervative 
und ſpecifiſch minifterielle Partei, und unterſtützen Sie die Regierung dieſes 
Artikel 74 nach allen Seiten. Wollen Sie das nicht, dann ſeien Sie ganz 
ehrlich, ganz gerave heraus und beantragen Sie eine legislative Aenderung 
des Artikel 74, in welchem Antrage ſtehe; „Jeder Preuße kann zum Ab⸗ 
5 gewählt werden, inſofern er über 5000 Thaler jährliches Einkom⸗ 
men hat.“ 

Abg. von der Goltz⸗Dramburg: Wer die Verhandlungen der Bud⸗ 
geteommiſſion kennt, weiß, daß dieſer Geſetzentwurf und der gleichzeitig vor⸗ 
liegende Antrag Berger ih zu einander verhalten wie Wirkung und Ur⸗ 
ſache. Daß mis drei Thalern nicht auszukommen ſei, kann ich nicht zu⸗ 
geben. Es wird ja thatſächlich und zwar in allen Parteien der Beweis 
dieſes Auskommens geliefert. Die Hauptgefahr der hoben Diäten liegt 
darin, daß der gewerbsmäßige Parlamentarismus dadurch genährt und 
wo er noch nicht vorhanden iſt, geweckt wird. Ihre Deduclion, daß das 
freie Wahlrecht durch niedrige Diäten beſchränkt wird, trifft nicht zu. Er⸗ 
wägen Sie doch die Thatſache, daß die beſtructiven Tendenzen der radicalen 
Parteien nicht hier, ſondern im Reichstage pertreten find, wo gar keine 
Diäten gezahlt werben. Wird der höhere Diätenſatz angenommen, jo wird 

enigſteus eine Controle nothwendig ſein für die bei den Sitzungen Fehlen⸗ 
den und Abweſenden. Im Jahre 1871 bis 1872 haben durchſchnittlich ge: 
fehlt bei ven namentlichen Abſtimmungen 61 Abgeordnete, im Jahre 1872 
bis 1873 aber haben bei den erſten 20 namentlichen Abſtimmungen durch⸗ 
ſchgittlich 108 Abgeordnete gefehlt. (Hört! Hört!) Es giebt ja, wie allge: 
wein bekannt iſt, Abgeordnete, die mit ziemlicher Regelmäßigkeit fehlen und 
daß die auch den vollen Diätenſatz beziehen, it doch gewiß nicht fe este er 
(Abg. Richter⸗Hagen: Sehr wahr!) Die Zuſtände in Amerika dürfen für 
uns nicht maßgebend fein. Die Käuflichkeit der dortigen Deputirtenämter 
iſt genugſam bekaunt. In England aber, auf das doch ſonſt die Herren 
von der Linken fo gern berweiſen, werden gar keine Diäten gezahlt. J 
empfehle die Vorberathung in der Commiſſion und follte dieſe abgelehat 
werden, bie Ablehnung des Regierungs⸗Entwurfs. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen. Der Slanppunkt ver perſönlichen 
Nobleſſe, der es unangenehm iſt, für ſich ſelbſt mehr Geldeinnahmen zu be⸗ 
ſchließen, it ein abſolut unrichtiger. Wer noch die Auffaſſung hat, daß 
eine perſöuliche Stellung bier überhaupt mitſpricht, der bat noch nicht die 
höhere Auffaſſung eines Abgeordneten. (Unruhe rechts.) Wer in dies Haus 
eintritt, muß ſeine perſönliche Stellung draußen laſſen. Der Vorredner 
trat mit großer Nobleſſe für ſeine Perſon auf und ſprach den Gedanken 
aus, daß Andere bei 5 Thlr. Diäten die Seſſion zu verlängern oder ein 


von Eduard Trewendt, 


& 


age Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Gewerbe daraus zu machen ſuchen könnten. Wenn Sie prätendiren, 


daß 
Sie jo coloſſal nobel find, jo müſſen Sie auch zulaſſen, daß jeder andere 
Abgeordnete daſſelbe jagt. Wenn die Regierung nach den allgeme nen Ber⸗ 
liner Verhältniſſen 5 Thlr. herausgerechnet hat, fo hat dies allein ſchon ein 
großes Gewicht. Ein Bauhandwerker verlangt in Berlin 2 Thlr. pro Tag 
und macht doch in Betreff der Kleidung und Wohnung nicht die Anſprüche 


eines Abgeordneten. Trotzdem beide Redner jener Seite das Bedürfniß 
verneinen, paſſirte es ihnen doch, daß fie in ihren Ausführungen auf die 
Unzulänglichkeit der Diäten ein großes Bean legten; fie wollen ſogar in 
dieſer Beziehung eine Verfaſſungzänderung. Die Berufung auf die Selbſt⸗ 
verwaltung beweiſt nur, daß Sie in den Sinn dieſes Wortes noch nicht 
eingedrungen ſind; denn das Abgeordnetenhaus verwaltet nicht die Angele⸗ 
genheiten der Wähler, ſondern ſteht der Staatsregierung bei der Geſetz⸗ 
pebung zur Seite. Der Vorredner hat mit Vezugnahme auf die Diäten: 
oſigkeit des Reichstags ausgeſprochen, daß die Diäten den gewerbsmäßigen 
Parlamentarismus befördern; er hat wahrſcheinlich den berufsmäßigen ge⸗ 
meint. Gerade die jetzige Einrichtung der Dicktenloſigkeit und der unzuläng- 
lichen Diäten machen es nothwendig, daß ſich beſtimmte Kreiſe von Män⸗ 
nern bilden, die ſich dieſem Berufe widmen. 

Wenn wir die Folgen dieſes Zuſtandes betrachten, ſo finden wir, daß 
ein gewiſſer Stamm von Abgeordneten das Parlament füllt und dieſe 
Herren ſich bemühen, ihre Familien nach Berlin mitzunehmen. Denn Sie 
können unmöglich verlangen, daß der Mann ſich Monate oder Jahre lang 
dem Leben in feiner Familie entzieht. (Heiterkeit rechts.) Ja, m. H., der 
nächſte Gedanke iſt doch, daß man ſeine Familie mitnimmk. Hier ſuchen 
ſich die Herren dann einen Nebenerwerb, weil ſie mit 3 Thlr. ach nicht 
auskommen können. Ich tadele das keinesweges, aber die Thatſache ſteht 
feſt, daß eine große Zahl von Abgeordneten ſich an gewerblichen Unterneh⸗ 
mungen betheiligt, denen fie in ihrer früheren Lebensſtellung fernſtanden. 
Eine Folge der niedrigen Diäten iſt auch, daß ſich viele Berliner, jetzt un⸗ 
gefähr 50, im Parlamente befinden; das ſchadet nichts, wenn fie nur tüch⸗ 
tig ſind; aber Sie auf jener (rechten) Seite wollen das ja vermeiden. Wir 
wollen überhaupt Diäten; denn wir meinen, nicht mit dem Reichthum 
wächſt die Tüchtigkeit. Diejenigen, die in ärmlicher Studirſtuhe ſich ihre 
Kenntniſſe erworben haben, find beſſer und tüchtiger als die Wohlhabenden, 
die nur oberflächlich ſich mit den Dingen beſchäftigen und nur Worte zu 
machen wiſſen, ohne materielle Grundlagen. Wenn wir die Wähler wirk⸗ 
lich ſrei wählen laſſen wollen, dann müſſen wir ihnen die Möglichkeit ge⸗ 
währen, einen unbemittelten, aber tüchtigen Mann in das Haus zu ſchicken, 
der ſich nicht nach den aufreibenden Geſchäften des Hauſes noch mit Neben⸗ 
erwerb abgeben muß und ſich den Kopf zerbricht, wie er mit den 3 Thlrn. 
auskommen ſoll. Sie wollen aus politiſchen Gründen verhindern, daß ein⸗ 
fache, nicht wohlhabende Männer in das Haus kommen. Eine Commiſſions⸗ 
berathung halte ich für nicht nothwendig. N 

Abg. b. Kardorff: Ich habe eigentlich nicht die Abſicht, in die Frage 
einzutreten, ob Diäten oder nicht; aber der Lauf der Discuſſion wird mich 
dahin führen. Ich bin nicht der Meinung, daß man mit den 3 Thalern 
auskommt; ich wünſche aber auch gar nicht, daß man damit auskommen 


ſoll; daß die Erhöhung der Diäten eine Verlängerung der Seſſion herbei⸗ 


führen ſollte, glaube ich auch nicht; 
wir. 
haupten, daß er unter denjenigen Verſammlungen ſteht, welche Diäten be⸗ 
ziehen. Der Abg. Berger hat geſagt, die Wähler hätten ein heſonderes 
Intereſſe, daß die Abgeordneten auskömmliche Diäten haben. 


der Reichstag tagt eben jo lange wie 


Wenn das 


Trotzdem der Reichstag keine Diäten bezieht, möchte ich doch nicht be⸗ 


wahr wäre, würden wir ſchon mit Petitionen überſchüttet worden ſein, es 


iſt aber noch keine einzige Petition eingegangen, welche uns zur Erhöhung 
der Diäten aufforderte. (Große Keiterkeit) Eine Erhöhung auf 5 Thaler 
würde noch mehr Beamte in das Haus führen, und dieſen Zuſtand wünſche 


ich nicht, und auch das Haus wünſcht ihn nicht, wie die Abſtimmung üben 


den Geſetzentwurf vom Staatsminiſterium eine Aenderung der Wablbezirke 
einzuführen zeigt. Trotzdem das Haus ſich auf allen Seiten 1 0 
daß man nicht tendenziös eine Partei unterſtützen wolle (Abg. Richter 
(Hagen): Nein! Nein!) damals waren alle Parteien davon überzeugt (Rufe 
links: Nein!) Die Discuſſion ging weit auseinander. Man wollte in dem 
Zeitpunkte, wo das parlamentariſche Leben in Fluß gerathen war, keine 
größeren, ja nicht einmal unbedeutendere Aenderungen vornehmen. Man 
wollte eine organiſche Verbindung zwiſchen Reichstagsabgeordneten und 
preußiſchen Abgeordneten herſtellen, ſie vielleicht ſogar identifteiren. Die 
doch mehr Gründe ſprechen heute noch eben ſo ſehr wie damals, vielleicht 
noch mehr. f 
Bisher war Reichskanzler und Miniſterpräſident in einer Perſon ver⸗ 
einigt. Jetzt iſt das nicht der Fall und ich halte dieſe Aenderung für ent⸗ 
ſchieden unrichtig und für nicht ungefährlich. Die Frage, ob wir nicht das 
Herrenhaus reformiren ſollen, kann ebenfalls jetzt nicht entſchieden werden. 
Es iſt ja ein lautes Geheimniß, daß von einer Seite danach geſtrebt wird 
einen Senat daraus zu machen. Der Senat iſt das Einkammerſyſtem. 
etzt etwas zu ändern halte ich nicht für richtig. Jene (linke) Seite des 
auſes hat uns bei Gelegenheit der Provinzialperbände gelehrt: principiis 
obsta! Sie hat gejagt, den alten Provinzialverbänden ſollen die Fonds 
nicht überwieſen werden, um ihnen nicht neue Kräfte zu verleihen. Ich 
mache darauf aufmerkſam, daß wir gegenwärtig über 400 Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes, über 300 des Herrenhauſes, über 300 Reichstagsmit⸗ 
glieder haben, und mindeſtens 1000 Provinzialvertreter bekommen werden; 


da haben wir einen ſo großen Conſum von intellektuellen Kräften, daß er 


dem Lande nicht nützlich, ſondern ſchädlich iſt. Eine Vereinbarung aller 
dieſer Institutionen wird nur erſchwert, wenn man das Mandat noch wei⸗ 
teren Klaſſen geceptabel macht. Der Fürſt Bismarck hat 1869 ausgeſpro⸗ 
chen, daß es Pflicht der Regierung und der Bundesbehörde ſei, eine Ver⸗ 
einfachung der ſeit 1866 geſchaffenen Räderwerke zu ſuchen. Das hat bis 
jetzt noch zu keinem Reſultat geführt. Wenn wir endlich Reſultate ſehen 
wollen, dürfen wir auch jetzt die Diäten nicht erhöhen. Verweiſen Sie das 
Geſetz an eine Commiſſion. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die e e daß die Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes Diäten beziehen ſollen; die Frage, ob Diä⸗ 
ten oder nicht, iſt damit fas ic entſchieden. Man hat bisher 3 Thlr. ge: 
zahlt, die Regierung ſchlägt jetzt 5 Thlr. vor und thut damit gar nichts 
anderes als die Differenz ausgleichen, die ſeit 20 Jahren im Geldwerth 
eingetreten iſt. (Sehr richtig! links.) Vor 20 Jahren kam man mit 3 un 
ſehr viel weiter als heute mit 5 Thlr., darum ſollten wir eigentlich ob: 
jede Erörterung der Regierung beitreten. Es wird nichts geändert; es tritt 
nichts den weitausſehenden Plänen des Herrn v. Kardorff entgegen. Wenn 

eſagt iſt, anderswo würden gar keine, und noch anderswo würden höhere 
Diäten gezahlt, jo iſt es ſchwer in derartigen Dingen von einem Lande 
auf das andere zu urtheilen. Wenn die Herren meinen, daß in England 
keine Diäten gezahlt werden, ſo ſteht rechtlich wenigſtens feſt, daß die Wahl⸗ 
kreiſe ihren A Rande in London ſtandesgemäß unterhalten müſſen, wenn 
dieſe keinen Gebrauch davon machen, wird die Rechtsfrage dadurch nicht 
aufgehoben. Wenn der Abgeordnete v. Kardorff ſagt, der Reichstag ſtehe 
nicht unter anderen Verſammlungen, ſo behaupte ich, wenn die Dinge im 
deutſchen Reichstage fo weiter gehen, wird es bald an Candidaten fehlen. 
Sie werden ſchon ſehen, wie ſich das Haus am 12. ausnehmen wird. Ein 


diätenloſes Haus iſt eine beſondere Liebhaberei, namentlich der freiconſerva⸗ 


tiven Herren, die einen Rekrutirungsbezirk beſitzen, der allerdings den Gütern 
dieſer Erde nahe liegt. Das iſt aber, bei der jetzigen Vermögengtheilung in 
Deutſchland nicht lange mehr möglich, wenn alle Lebensverhältniſſe vertre⸗ 
ten ſein ſollen. Soll ſich das Parlament das Vertrauen erhalten, dann 
müſſen alle Schichten des Volkes vertreten fein und die Vertretung muß 


ne 


DB AT - 


nicht ein Privilegium der Reichen werden. Sie, die jetzt jo lebhaft gegen i 


die Diäten ſtimmen, glauben Sie mir, bei der jetzigen Entwicklung werden 
Sie recht bald nicht mehr zu den Beſitzenden im eminenten Sinne gehören; 
das Capital überholt Sie. (Sehr richtigl links.) ! 
Wollen Sie, daß die Herren von der Börſe hierhergehen und die Juter⸗ 
eſſen des Landes vertreten? Ich wünſche es nicht. Ich wünſche, das 
ürger und Bauer und Edelmann in Gemeinſchaft vertreten find und das 
iſt nur bei Zahlung von Diäten möglich. Sie ſcheinen es als ein Atten at 


auf den Conſervatismus zu betrachten, wenn die Diäten auf 5 Thlr. erhöht 


werden. Das kann ich gar nicht finden; 5 Thlr. find eben heute nicht mehr 


als 3 Thlr., vor 20 Jahren. Die Wahlen werden nicht geändert durch dieſes 


Geſetz; durch viele andere Dinge könnten fie geändert werden, aber das hat 
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ae den Geſchäften geübt iſt, vorhanden ſei. 


geeignet und wird deshalb gewäh 
Abgeordnete v. Kardorff unter dem Beifall des Hauſes ſagte, wenn man 
bei den Wahlen die geeigneten Leute nicht finden könnte, ſo hätte man uns 


tagsmandate und der Landtagsmandate iſt für mich discutabel; 
flaſſung kommen. Indeſſen das iſt Zukunftsmuſik, 


diejenigen Abgeordneten die in 


welche nicht in Berlin domicilirt ſind. 


oder nicht, 


oder in ungenügenden Diäten eine Erleichterung der Concurrenz um Man 
date für ſolche, die in Berlin wohnen. Ungenügende Diäten befördern die 


legt uns ja noch viel näher, als der Reichstag 
Berliner ja jetzt nahezu unter uns; beim letzten 


Provinz, die aber auch nicht weit her ſind. (Stu g 5 
deſſen ich beſtreite gar nicht, daß, mag man die Diäten nun beſtimmen, wie 
man will, auch ſonſt gewiſſe Elemente aus der Provinz unter allen Um⸗ 
ſtänden in Berlin, ih einfinden können, und daß gerade in den mäßigen 


Diätenſatz würde beſonders die Beamten verlocken, ſich um 


mit der Diätenfrage Nichts zu thun. Daß di Zahl der Beamten vermehrt 
werden ſoll, vermag ich nicht zu verſtehen. Glauben Sie denn, daß die 
Wähblerſchaft unſeres Landes, wenn fie einen andern tüchtigen Mann be⸗ 
kommen kann, einen Beamten wählt; daß ſie es jetzt thun wird, wo ſie die 


Maßregelungen der Beamten geſehen, die eine Meinung zu haben ſich er⸗ 


laubten. (Sehr richtig) Wenn die Wähler ſich jetzt nicht nach unabhängi⸗ 


gen Männern umſehen, jo erkläre ich fie für unwürdig; dann iſt unſer 


yſtem gar nicht zu halten. Sollte man jetzt Männer hierher ſchicken, die 
nicht im Stande find, ihre Unabhängigkeit zu bewahren. (Beifall) Sollte 
Jemand bereit ſein, ſeine Stellung ſeiner Ueberzeugung zu opfern, ſo iſt er 
lt, nicht wegen der 5 Thaler. Wenn der 


Petitionen geſchickt, das wir die Diäten erhöhen ſollten, — nun, meine 
Herren, nach den Erfahrungen, die das Volk mit den Petitionen gemacht 
hat, wird es bald damit aufhören. (Sehr wahr!) Das kann ich bezeugen, 
die Wahlbezirke — und ich habe mich in den Wahlverhältniſſen vielfach 
umgeſehen (Heiterkeit) — find in Verlegenheit um Candidaten, weil mancher 
fagt: ich kann die Opfer nicht bringen, die nothwendig find, um nach Berlin 
au gehen. Haben denn nicht ſchon einige Bezirke ihren Abgeordneten im 

eichstag eine Unterſtützung gegeben? Solche indirecte Entſchädigung iſt 
viel ſchädlicher als eine directe; die Männer werden von ihrer Partei ab⸗ 


bän ig und das iſt ſehr ſchlimm. 


enn von der rechten Seite behauptet iſt, die Mitglieder kämen mit 

3 Thlr. aus, ich bin nicht ſo glücklich, die Rechnung der einzelnen revidiren 
u können, wer ihnen das Material gegeben, weiß ich uicht. Wenn geſagt 

ſſt, wir müßten Opfer bringen, nun, meine Herren, Opfer bringen wir 
genug; eine Arbeit von mehreren Monaten bier im Hauſe iſt ein ſehr 
roßes Opfer. Ich bin überzeugt, kein Mitglied des Hauſes, welches ernſt⸗ 

aft arbeitet, und das thun Sie ja alle, kann eine Seſſion ohne Verkürzung 
ſeines Lebens durchmachen. Das Inſtitut der Ehrenämter muß allerdings 


noch weiter entwickelt werden, aber bei jedem Ehrenamt wird ja eine mäßige 


Entſchädigung für die Koſten gewährt. Und eine feſte Beſoldung für die 
Arbeitskräfte ſind die 3 Thlr. nicht. Man hat von gewerbsmäßigem Par⸗ 
lamentarismus geſprochen; ſollen denn alle Jahre neue Leute bierherkommen? 
Es ist wünſchenswerth, daß ein gewiffer parlamentariſcher Stamm, der in 
ſei. Daß keine Stagnation eintritt, da⸗ 
für ſorgten die Verhällniſſe und ſchließlich der Tod. Was der Blick auf die 
Miniſterial⸗Verhältniſſe und die großen Pläne des Abg. v. Kardorff ſollten, 
kann ich nicht überſehen; zur Sache haben ſie nichts zu thun. Er hat 
dann noch von einer Umwandlung des Herrenhauſes in einen Senat ge⸗ 
ſprochen. Wenn er nur geſagt hätte, was er unter Senat verſteht, wie er 
componirt werden, welchen Wirkungskreis er haben ſoll. Gott bebüte uns 
vor einem franzöſiſchen Senat. Das Einkammetſyſtem führt zur Republik 
(Widerſprach links), 15 meine Herren, es führt unbedingt zur Republik; 
der alte Thiers weiß ſehr wohl, weshalb er zwei Kammern haben will. 
Ich babe dieſe Bemerkung nur fe d weil die anderen Redner dies aus⸗ 
geführt haben. Mit der Sache ſelbſt hat das Alles nichts zu thun. (Sehr 
gut! lints.) Verweiſen Sie das Geſetz nicht an eine Commiſſion. 

Die erſte Berathung wird geſchloſſen, ohne daß eine Verweiſung der 
Vorlage an eine Commiſſion beliebt wird. Zur zweiten erhält das Wort 
der Abg. Richter (Hagen): Der Gedanke einer Verſchmelzung. Rey: Nee 
es würde 
dann darauf ankommen, auf die neue Inſtitution alle Vortheile der alten 
zu übertragen; pom Reiche würden wir aufnehmen das allgemeine Stimm: 
recht und das Einkammerſyſtem und von Preußen die Diäten. (Heiterkeit. 
Auf dieſe Weiſe könnten wir vielleicht zu einer ganz vernünftigen Ver⸗ 

| x dieſe ſollte uns nicht 
abhalten, das zu thun, was im Augenblick nothwendig iſt. Es handelt ſich 
durchaus nicht darum, die bisherige Grundlage zu verändern, ſondern viel⸗ 


— 


mehr darum, ſie gegen Veränderung zu ſchützen, die ſonſt durch die verän⸗ 


derten thatſächlichen Verhältniſſe herbeigeführt wird. (Sehr richtig.) Für 
Berlin wohnen, hat die Frage ja eine ber: 
aͤltnißmäßig untergeordnete Bedeutung. Mag nun der Satz 3 Thlr. be⸗ 


ſtehen bleiben oder nicht, das wird die in Berlin Wohnenden nicht abhal⸗ 
ten, ein Landtagsmandat anzunehmen, ſo wenig wie die Diätenloſigkeit im 


Reichstag bisher einen Berliner abgehalten hat, ein Reichstagsmandat ans 

zunehmen. Die Frage hat daber eine Bedeutung namentlich für diejenigen, 

Wenn man ſagt, es würden unter 

allen Umſtänden dieſelben Leute gewählt werden, mag man Diäten geben 

fo kann ich an meiner Perſon das Gegentheil beweiſen. 115 

würde in den Reichstag von Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſchwerlich gewählt 
worden ſein, wenn im Reichstag Diäten gezahlt würden. 

Der Schwarzburg⸗Rudolſtädter Landtag hat ſich noch in dieſem Jahre an 

die dortige Regierung gewandt und ihr die Nothwendigkeit vorgeſtellt, Diäten 


zu zahlen, weil man ſonſt ſtets genöthigt ſei, ſich in der Auswahl der Can⸗ 


didaten auf Berlin zu beſchränken. Es liegt alſo in dem Mangel der 1 5 
an: 


Zunahme der Berliner in den geſetzgebenden Körpern. Sehen Sie ſich doch 
den Reichstag an. Wenn wir Berliner ſtriken, ſo kommt der ganze Reichs⸗ 


tag überhaupt am 12. gar nicht in Gang. (beiterkeit.) Sie werden ja Ge⸗ 


legenbeit haben, Betrachtungen über die leeren Bänke dort anzustellen. So 


15 ſchwach ſteht es mit der Beſchlußfähigkeit des Reichstags, daß wenn einmal 
ein ſchöner Früßlingstag uns Berliner verlocken ſollte, die achtmonatliche 
angeſtregte Thaligkeit zu unterbrechen, um im Jhiergarten 


‚im N Sade Bäume 
zu ſehen, der Reichstag ſofort beſchlußunfähig iſt (Rufe: zur Sache!), dann 
muß der Präſident Simſon die Diener hinausſchicken, und in der Garderobe 
die Hüte und Mützen nachzählen laſſen, um ſich zu vergewiſſern, ob noch die 
Beſchlußunfähigkeil vorhanden iſt. Ja ſogar der Umſtand, daß hinter dem 
Reichstag ein Garten ſich befindet, iſt geeignet, die Beſchlußfähigkeit in 
Frage zu ſtellen. y 

Der Präſident: Ich möchte dem Redner bie 


g } üs vorlegen, ob es 
ihm nicht angemeſſen erſcheint, eine derartige Kriti 


niſſe an dieſem Orte zu unterlaſſen. 


Abg. Richter (Hagen): Nach der Praxis des Reichstages iſt es geſtattet, 


5 85 parlamentariſche Körperſchaften der Einzelſtaaten frei der Kritik zu unter⸗ 
8 Alm Wenn aber der Herr Präſident eine andere Anſicht hat, als der 


räſident Simſon, ſo habe ich mich natürlich zu fügen. Das Herrenhaus 
Fr Herrenhaus find wir 

airsſchub ſind fait nur 
Berliner geſchoben und nur bel beſonders feierlichen, politiſchen Gelegenheiten 
kommen die Herren aus der Provinz in großer Zahl her. Im Uebrigen 
ſind die Berliner ſo ziemlich unter ſich, bis auf einige alte Herren aus der 
(Stürmiſche Heiterkeit.) In⸗ 


Diäten eine Stärkung vieler Elemente liegt. Man hat geſagt, der höhere 
Mandate zu be⸗ 
werben. Nun, die Beamten, welche blos anſtreben, fünf Thaler täglich zu 
verzehren, ‚find die ſchlimmſten Streber noch lange nicht. Unter den eigent: 
lichen Strebern verſtehe ich ſolche, denen die parlamentariſche Thätigkeit nicht 


Seelbſtzweck iſt, ſondern die andere Zwecke mittelſt derſelben verfolgen, die 


etwa darauf ausgehen, bei der Gelegenheit, die ſich bier ihnen vielfach 


bietet, ſich vor ihren hohen Vorgeſetzten in ein günſtiges Licht zu ſtellen, 
ihre Geſinnungstüchtigkeit, ihre Fähigkeit, ihre Arbeitskraft zu documentiren. 
Nun, dieſer Art Leute kommt es gar nicht darauf an, ob ſie in Berlin 
etwas mehr oder weniger ausgeben, denn auch im gewöhnlichen Leben 


kommt es dem Muſterreiter nicht darauf an, in einer fremden Stadt etwas 


& drauf gehen zu laſſen (Heiterkeit). 


Die zweite Klaſſe, denen man durch niedrige Diäten die Concurrenz er⸗ 


85 leichtert, das ſind die ſogenannten „geſättigten Exiſtenzen“ darunter verſtehe 


ich Leute, die den größten Theil ihres Lebens rein Erwerbsintereſſen ge: 


widmet haben, und nachdem der Geldſack bis zum Rande voll geworden iſt, 
vas Bedürfniß fühlen, ihm einen anſtändigen Stempel aufzubrüden (große 
Heiterkeit) fie ſuchen den Titel eines Abgeordneten, um in ihren äußeren 
Perhältniſſen anſtändiger zu erſcheinen, als fie eigentlich find. Solche Ab⸗ 
geordnete, wenn fie ſich künfti 

überall finden bei Feſtlichkeiten, be 
Miniſtern ab; nur da finden Sie 

giebt, z. B. in Commiſſionen. Solche Abgeordnete würden vielleicht ihr 


hier etwa einfinden ſollten, können Sie 
i Hofe; ſie geben ihre Karten bei allen 


ſie nicht, wo es wirklich etwas zu arbeiten 
Mandat auch dadurch zu verwerthen ſuchen, daß fie ſich in die Verwallungs⸗ 


kräthe der Gründergeſellſchaften drängen; ſie werden nicht einmal Anſtand 


nehmen, mit ihrer Abgeordnetenqualiſät auf Gründerproſpecten zu figur iren. 
Nun, meine Herren, wenn dann ein ſolcher Abgeordneter als Verwaltungs⸗ 
rath einer größeren Geſellſchaft für die Theilnahme einer einzigen Verwal: 
tungsrathsſitzung 800 Thlr. Tantieme bezieht, wie es ja gegenwärtig in 
Herlin vorkommt, dann kann es ihm natürlich nicht darauf ankommen, ob 


er für fein Nebengeſchäft als Abgeordneter 3 Thlr. oder 5 Thlr. Diäten hat. 
Ces giebt nun allerdings noch ein anderes Mittel, auch bei geringen Diälen 


der Reichstagsverhält⸗ 
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auszukommen. Dies Mittel beitebt darin, daß man in Berlin nicht anweſend 
iſt, ſich aber gleichwohl die Diäten für die Abweſenheit bezahlen läßt. 


eiſpielsweiſe, m. H., ich will jagen eine Seſſion wurde am 22. Novbr. 


eröffnet. Es würden ſolche Abgeordnete dann herkommen und vielleicht hier⸗ 
bleiben bis Ende November, dann würden ſie verſchwinden bis zu den 
Weihnachtsferien, dann die Ferien hindurch uad vielleicht noch die Ferien 
verlängernd etwa am 14. oder 15. Januar zurückkommen, gleichwohl wür⸗ 
den fie dann am letzten Januar die Diäten pro December und Januar voll 
erheben. Sie würden dann 31 mal 2, mal 3 Thlr., alſo 186 Thlr. Diäten 
erhalten für eine Anweſenheit von nur 14 Tagen in Berlin, das macht 
pro Tag 13 bis 14 Thlr. Diäten. Ich habe hier eine Liſte von ſieben con⸗ 
ſervativen Abgeordneten — ich will die Namen nicht nennen, die genau in 
dieſer Weiſe verfahren find. (Hört!) Die Herren find zuletzt hier geſehen 
worden am 28. November bei der namentlichen Abſtimmung; fie tauchten 


erſt wieder auf bei der namentlichen Abſtimmung vom 14. oder 15. Januar. 


Bei allen namentlichen Abſtimmungen und bei allen Namensaufrufen, in 
der Zwiſchenzeit haben fie ſtets ohne Entſchuldigung gefehlt. (Hört!) Gleich⸗ 
wohl haben dieſe Herren am 31. Januar ganz pünktlich die Diäten erhoben 
für den ganzen Monat December, wo ſie keinen einzigen Tag in Berlin 
waren und für den ganzen Januar, in welchem ſie 14 Tage in Berlin 
waren. Zwei von dieſen geehrten Herren befinden ſich unter den Antrag: 
ftellern, den Diätenſatz von 3 Thlr. zu belaſſen. (Große Heiterkeit.) Ich 
habe dieſe Debatte nicht gewünſcht, Sie (zur Rechten) haben ſie provozirt! 
Jetzt müſſen Sie ſie auch in ihren Conſequenzen auskoſten. 

ich finde es allerdings ganz conſequent, wenn man ſich bei ſolchen 
Maximen mit einem Diätenſatze von 3 Thlr. begnügt; ja, ich würde es noch 
conſequenter finden, wenn man beantragte, es bei einem Thaler bewenden 
zu laſſen; denn auch bei 1 Thlr. Diäten kann man auf dieſe Weiſe wirklich 
auf 5 Thlr. Diäten pro Tag der Anweſenheit in Berlin kommen, diejenigen 
Mitglieder, die den Antrag auf nur 3 Thlr. Diäten unterſtützen, haben bei 
den namentlichen Abſtimmungen, die im Monat Januar ſtattgefunden haben 
— zuſammen 43 Mal ohne Entſchuldigung gefeblt. Als der Abg. Berger 
am 7. Januar nach Schluß der Weihnachtsferien den Namensaufruf bean: 
tragte, feblten von den Antragſtellern 14. (Hört, Hört!) Gegen Mitte 
Januar haben ſie ſich dann meiſtens eingefunden, einige davon find aber 
wieder abgereiſt und dann erſt Ende Januar wieder gekommen; gleichwohl 
haben ſämmtliche Herren pünktlich am 31. Januar die Diäten für den 
ganzen Monat Januar erhoben. Durch ſolche Thatſachen kommt dieſer Anz 
trag und alle Reden, die hier gehalten worden ſind, in ein eigenthümliches 
Licht. Und ich fürchte, wenn Ihr hoher Gönner, der Reichskanzler erfahren 
ſollte, was beute hier geredet worden iſt, ſich dann verſucht fühlen könnte, 
ein Wort auf Sie anzuwenden, das durch ihn im parlamentariſchen Leben 
eingebürgert worden iſt. Ich fürchte, er könnte verſucht ſein, Sie der poli⸗ 
tiſchen Heuchelei zu bezichtigen (Pfui rechts!) 

Präſident v. Forckenbeck ruft den Reduer, falls er ſich über dieſe letzte 
Aeußerung nicht näher erklärt, (was nicht geſchieht), zur Ordnung. 

Abg. b. Gottberg: Zu § 1 ſelbſt hat Abg. Richter eigentlich gar nichts 
geſagt, vielmehr ſcheint es, als ob er nur, um Skandal zu machen, ſich in 
dem Bureau die Daten zu den vorgebrachten Dingen hat geben laſſen. 
(Großer Lärm. Der Praſident ruft den Redner zur Ordnung.) Wenn wir 
uns über den Beſuch des Hauſes ſeitens der Mitglieder der Linken ſtatiſtiſche 
Notizen machen wollten, würden wir ſicherlich eben ſolche Reſultate auf⸗ 
weiſen können. Aber ſolches Thun verſchmähen wir. Auf unſerer Seite 
finden Sie auch ſolche Ex ſſtenzen, wie fie Herr Richter geſchildert hat, nicht; 
wir ſind nicht Mitglieder von Verwaltungsräthen, wir haben keine Gründer: 
Exiſtenzen unter uns. Aber mit großer Prätenſton brüſten Sie ſich ja ſeit 
dem Lasker'ſchen Antrage mit Ihrer Tugend und Moral, aper es mehr ent⸗ 
ſpräche für unſeren Antrag zu ſtimmen. Es ift ein Krebsſchaden unſerer 
Zeit, daß Alle mehr brauchen wollen, als ſie haben; gehen Sie doch dem 
niederen Volke mit Ihrem Beiſpiel voran und Aigen Sie ihm, daß Sie ſich 
einzurichten verſtehen. Uns hat es unſer Takt immer verboten, die Cr 
höhung der Gehälter der Landräthe zu beantragen. Und aus demſelben 
Takt hätten Sie warten müſſen, bis das Herrenhaus einen ſolchen Antrag 
auf Erhöhung Ihrer Diäten geſtellt hätte. Wenn die linke Seite betont, 
daß hier das Leben für Fremde beſonders theuer ſei, welche ihre Familie 
zu Hauſe haben, ſo müßten die Berliner Abgeordneten ganz auf die Diäten 
verzichten. — Was die armen Abgeordneten aus der Studirſtube anlangt, 
die uns der Abg. v. Saucken anpreiſt, ſo wünſche ich ſie vom Hauſe fern; 
wir brauchen praktiſche Männer mitten aus dem Leben heraus, keine 
Theoretiker, die unſere Sitzungen durch unnütze Reden hinausziehen. Und 
wenn ich es auch nicht für wünſchenswerth halte, daß zu viele Beamte im 
Haufe find, jo werden wir auf die Verwaltungsbeamten voch erit dann ver⸗ 
zichten, wenn Sie (zur Linken) auf Ihre Richter verzichten. Denn Ihnen 
kommt noch zu ſtatten, daß die Richter nicht abſetzbar ſind, wenn ſie auch 
gegen die Regierung ſtimmen und ihr die unſchönſten Dinge ſagen, während 
man mit den höchſten Beamten und Landräſhen auf unſerer Seite ganz 
anders verfährt. Lehnen Sie die Erhöhung der Diäten ab! 

„Die Discuſſion über $ 1 wird geſchloſſen. In namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung wird der Antrag v. Wedell (Vehlingsdorf) mit 206 gegen 
116 Stimmen abgelehnt; 6 Mitglieder haben ſich ver Abſtimmung eni⸗ 
halten. § I wird mit gleicher Majorität, welche ſich aus der Linken, dem 
Centrum und Polen zuſammenſetzt, angenommen; desgleichen § 2. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes, betreffend die Tagegelder 
und Reiſekoſten der Staatsbeamten, deſſen Annahme mit den ge⸗ 
ringen von der Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen der Refe⸗ 
rent Abgeordneter v. Benda empfiehlt: 

$ 1 enthält die Tagegelder der Staatsbeamten bei Dienſtreiſen nach 
folgenden Sätzen: 

I. Active Staatsminiſter 
II. Beamte der erſten Rangklaſſe . N 
III. Beamte der zweiten und dritten Rangklaſſe 5 = 
IV. Beamte der vierten und fünften Rangklaſſe 3 
V. Beamte, welche nicht zu obigen Klaſſen gehören, ſo⸗ 

weit fie bisher zu dem Diätenſatze von 1 Thlr. 
20 Sgr. berechtigt waren 

VI. Subaltern⸗Beamte der Provinzial⸗, Kreis⸗ und Lokal⸗ 

Behörden und andere Beamte gleichen Ranges 2 = 

VII. Beamte geringeren Ringes und Unterbeamte 1 = 
Hierzu bemerkt Abg. v. Rif ſelmann, es entſpräche der Gerechtigkeit, 
daß die Oberförſter, welche eigentlich zu gar keiner Rangklaſſe Pet 
1 8 den Beamten der vierten und fünften Raugklaſſe behandelt 
würden. 5 

Ein Vertreter der Staatsregierung erwidert, daß dieſe Frage 
allerdings ſchon die Regierung beschäftigt habe, eine weitere Amenvirung 
des Geſetzes ſei jedoch deshalb nicht empfehlenswerth, insbeſondere da § 10 
die Beſtimmung enthalte, vaß für Beamte ohne beſtimmten Rang der 
Reſſort⸗Chef in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter über die Höhe der zu 
gewährenden Sätze entscheide. 

In demſelben Sinne äußert ſich der Referent, worauf § 1 mit großer 
Majorität angenommen wird. Die §§ 2—7 werden unverändert genehmigt, 
nachdem derſelbe Regierungs⸗Commiſſar das Einverſtändniß der Regierung 
zu den von der Commiſſion erhöhten Sätzen in § 4 für Dienſtreiſen, welche 
nicht auf Dampfſchiffen oder Eiſenbahnen zurückgelegt werden können, er⸗ 
klärt hat. § 8 enthält Beſtimmungen über das bei regelmäßig wiederkeh⸗ 
renden Dienſtreiſen zu bewilligende Pauſchquantum, wozu Abg. Eberhard 
das Amen dement ſtellt, daß entgegen dieſen Beſtimmungen auf die Revi⸗ 
ſtonsreiſen der Kkeisgerichts⸗Direcloren und die Reiſen der Gerichtsſtags⸗ 
Commiſſarien lediglich die 88 1, 4, 5 und 7 dieſes Geſetzes Anwendung 
finden ſollen. Er zieht jedoch ſeinen Antrag, welcher in ſeiner Faſſung dem 
Wortlaute der urſprünglichen Regierungsvorlage angepaßt war und mit dem 
Tenor der Commiſſtonsbeſchlüſſe nicht wohl bereinbar iſt, an dieſer Stelle 
zurück, um ihn in berändeter Faſſung, aber mit demſelben Inhalte zu § 11 
wieder einzubringen. Die 88 8—10 werden hierauf unverändert genehmigt, 
während Kunmehr der Regierungs⸗Commſſſar gegen das zu § 11 geſtellte 
Amendement Eberhard's Einſprache erhebt. 

Referent v. Benda bemerkt, daß die durch das Amendemeut Eberhard 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen in der Commiſſion nicht zur Sprache gekom⸗ 
men ſeien, er müſſe es daher jedem Mitgliede des Hauſcs üserlaſſen, die 
Gründe für den betreffenden Antrag ſelbſt zu beurtheilen. — Das Amende⸗ 
ment wird mit großer Mehrheit verworfen, § 11 unverändert angenommen, 
desgleichen $ 12, wonach die geſetzlichen Beſtimmungen, welche für einzelne 
Dienſtzweige bezüglich der den Beamten aus der Staatskaſſe zu 9 
den Tagegelder erlaſſen ſind, vorläufig in Kraft bleiben. 5 

Abg. Geſcher betont, wie nach denſelben die linksrheiniſchen Juſtiz⸗ 
beamten ſchlechter als ihre übrigen Collegen geſtellt ſeien, und wünſcht die 
baldige Abſtellung dieſer Mißſtände. 6475 5 N 

Juſtizminiſter Leonhardt erklärt, indem er an die jo eben gehörten 
Worte und an die vom Abg. Reichenſperger (Coblenz) bei der erſten 
Leſung gerügten Uebelſtände hinſichtlich der Ernährung der richterlichen 
Beamten bei Abhaltung von Localterminen anknüpft, daß ein bezüglicher 
VOR Bro bereits ausgearbeitet ſei und dem Haufe demnächſt zugehen 
werde i 


„Schließlich wird folgende von der Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagene Re⸗ 
ſolution genehmigt: - i 
„Die königliche Staatsregierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion 
des Landtages eine Vorlage zu machen, welche a. die den Staatsbeamten 
bei Dienſtreiſen im Intereſſe von Privat⸗Perſonen Seitens der letzteren zu 
e Tagegelder und Reiſekoſten, b. die den Staatsbeamten bei 
erſetzungen zu bewilligenden Umzugskosten geſetzlich regelt.“ N 
35 iſt die zweite Berathung geſchloſſen. 8 Be 
n erſter und zweiter Berathung wird das Geſetz, betreffend das Grund⸗ 
buchweſen im Jadegebiet ohne jede Discuſſion genehmigt. Auf Vorſchlag 
des Präſidenten wird hierauf die Sitzung gegen 3% Uhr abgebrochen, um 
in einer heute 7½ Uhr ſtattfindenden Abendſitzung die dritte Berathung 
des Staatshaushaltsetats vorzunehmen. a 


Berlin, 5. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Dompropſt Dr. Holzer zu Trier den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗Staatsanwalt Rocholl zu Hamm 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗Berg⸗ 
Rath von Rohr zu Halle a. S. und dem Canzlei⸗ Rath Courtois 
81 n des Janern den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
erliehen. 

Se. Majeſtät der König bat den Stadtgerichts⸗Director Delius bier⸗ 
ſelbſt und den Kreisgerichts⸗Director Gottſchewski in Liſſa zu Ober⸗Tri⸗ 


bunals⸗Räthen ernannt. a 
Dem Regierungs⸗ und Baurathe Redlich iſt die von ihm bisher com⸗ 


miſſariſch verwaltete Stelle des Vorſitzenden der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Caſſel definitiv verliehen worden. ; 

Dem Nähmaſchinenfabrikanten Georg Herbſt zu Bielefeld ift unter 
dem 1. März 1873 ein Patent auf eine Schuhzwickzange auf drei Jahre; 
dem Fabrikanten Joſef Tauſig in Wien unter dem 3. März er. ein Pa⸗ 
tent auf eine Vorrichtung zum Vergolden mittelſt Blattgold auf drei Jahre; 
dem Maſchinenmeiſter Carl Marſchalk zu Neuſahrwaſſer unter dem 
3. März 1873 ein Patent auf eine Vorrichtung an Taucherlampen und Tau⸗ 
cherlaternen zur Entlaſſung der Verbrennungs⸗Producte auf drei Jahre 


ertheilt worden. 17 | 
der bieſigen Königlichen Thierarzneiſchule, Geheihe Medi⸗ 


Der Director 
einal⸗Rath, Profeſſor Dr. Gerlach, iſt zum ordentlichen Mitgliede in das 
und König! 


Landes⸗Oeconomie⸗Collegium berufen worden. 

Berlin, 5. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer 
nahmen heute milttäriſche Meldungen entgegen von dem Generalmajor 
v. Rauch, Commandeur der 17. Cavallexie⸗Brigade, und dem Haupt⸗ 
mann v. Prittwitz, eommandirt in Würtemberg, und hörten die 
Vorträge des Militär⸗Cabineis, der Hofmarſchälle, des Oberſt⸗Käm⸗ 
merers Grafen Redern und des Ober⸗Ceremonienmeiſters Grafen 
Stillfried. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗König in! beſuchte geſtern das 
Auguſta⸗Hoſpital. — Beide kaiſ. Mojeftäten waren auf einer Abend⸗ 
Geſellſchaft bei dem Fürſten Anton Radziwill anweſend und dinirten 
heute bei dem Botſchafter von Großbritannien und Irland. i 

[Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten] der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin gedenken Anfang nächſter Woche aus 
Wiesbaden hierher zurückzukehten. Nach den bisher getroffenen Dispo⸗ 
ſittonen beabſichttgen dieſelben Wiesbaden am Montag den 10. d. M. 
zu verlaſſen und am Dinstag Nachmittag gegen 4 Uhr auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhofe hier einzutreffen. (Reichsanz.) 
O Berlin, 5. März. [Die japaneſiſche Geſandtſchaft. 
Der Droſchkenſtrike.] Die japaneſiſche Geſandiſchaft, welche 
ſich in jüngſter Zeit in Paris aufhielt, wird ſich jetzt hierher begeben und 
gedenkt am Sonnabend in Berlin einzutreffen. Vorausſichtlich wird 
fie an der Grenze nach völkerrechtlichem Gebrauche von den diesſeitt⸗ 
gen Behörden in Empfang genommen werden. Die heutige 
„Provinzialcorrreſpondenz“ ſchenkt auch dem hier ausgebrochenen 
Droſchken⸗Strike ihre Aufmerkſamkeit. Wenn das Blatt damit von 
ſeiner Gewohnheit, lokale Angelegenheiten nicht zu berühren, abweicht, 
ſo läßt ſich hieraus auf die Bedeutung ſchließeu, welche den hieſigen 
Vorgängen in maßgebenden Kreiſen beigelegt wird. Die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ berichtet in durchaus objecliver Weiſe über den Ir: 
ſprung des Strikes und ſchließt mit den gewichtigen Worten: das 
Pollzei⸗Präſtdium ſei feſt entſchloſſen, die allſeitig wohl erwogene 
Maßregel durchzuführen. Von verschiedenen Seiten wird nun aller 
dings gemeldet, daſſelbe habe ſich trotzdem herbeigelaſſen, mit einzelnen 
Droſchkenkutſchern zu verhandeln, der Vorſtand des Droſchkenvereins 
habe aber alle Specfalverhandlungen zurückgewieſen. Der Sachverhalt 
it indeſſen folgender: Die Polizei⸗Revlerſtände waren ſchon vor einigen 
Tagen angewieſen, alle Droſchken⸗Coneeſſionaxe, welche nicht nach den 
Vorſchriften des Reglemenis ihre Droſchke in Beirjeb ſetzen, feſtzuſtellen, 
damit dieſelbe auf Grund der einſchlagenden Beſtimmungen zur Be⸗ 
ſtrafung herangezogen würden, nach wiederholter Verwarnung aber 
ein Verfahren wegen Conceſſtonsentziehung anhängig gemacht werden 
könne. Wenn alſo die Droſchken⸗Conceſſſonare auch noch ſehr auf 
einem Collectiv⸗Verfahren beſtehen, fo wied dies das Pollzel⸗Präfidium 
nicht abhalten können, in der bezeichneten Weiſe ein Speclal⸗Verfahren 
gegen jeden Einzelnen einzuleiten. 

[Staats miniſterium.] Heute Abend 8 Uhr fand im Kriegs⸗ 
minſſterlum eine Staatsminiſterialſitzung ſtatt. 

[Der Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht] if, laut hieſigen 
Blättern, an einem Halsleiden erkrankt. . 

Stettin, 5. März. [Der baltiſche Lloyddampfer] „Ernſt 
Moritz Arndt“ iſt geſtern mit voller Ladung und 341 Paſſagieren von 
Havre nach Newyotlk abgegangen. 

Dresden, 5. März. [Im Fortgange der Berathung des 
Steuerreform: Gefeßentwurfed] wurde von der zweiten Kammer, 
obwohl ſich die Regierung für den Antrag der Minorität der Depu⸗ 
tation erklärte, der Majoritätsantrag angenommen, wonach die von 
der erſten Kammer empfohlene Verbindung der Erirazöftener mit einer 
Einkommenſteuer für die höhere Stufe als nicht geeignet zurückgewieſen 
wird. Hierauf wurde der Antrag des Abg. Philipp, welcher die Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer an Stelle 
der Gewerbe⸗ und Perſonalſteuer befürwortet und einen Theil der 
Grundſtener, bei neuer Abſchätzung derſelben, beibehalten wiſſen will, 
mit 43 gegen 30 Stimmen abgelehnt, und demnächſt gegen 6 Süm⸗ 
men ein Zuſatzantrag des Abg. Streit angenommen, wonach dem 
nächſten Landtage ein Geſetzentwurf betreffs prinelpfellen Steuerreform, 
Abſtellung der Hauptübelſtände des beſtehenden Steuerſyſtems und Er⸗ 
mäßigung der Grundſteuer behufs Ausgleichs des etwa erzielten höheren 
Steuerbetrages vorgelegt werden ſoll. 

Darmſtadt, 5. Mätz. [In der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer] wurde bei der Berathung über die Vorlage wegen 
der landſtändiſchen Geſchäftsordnung der Artikel 19, wonach den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern des Landtages das Recht der geſetzgeberlſchen Ini⸗ 
tiative eingeräumt werden ſoll, gegen die Stimmen des Prinzen Ludwig 
und des früheren Miniſters d. Dalwigk abgelehnt. 

Stuttgart, 5. März. [Die Königin⸗Mutter.] Nach dem 
heute über den Krankheitszuſtand der Köngigin⸗Muſter ausgegebenen 
Bulletin war die Nacht in Folge anhaltender Aihmungsbeſchwerden 
ſehr umuhig verlaufen. 

Stuttgart, 5. März. [Wahl. — Ernennung] Nach den 


bisher eingelaufenen Nachrichten über die geſtern ſtattgehabte Reichstags⸗ 


wahl im zweiten würtembergiſchen Wahlkreiſe iſt Profeſſor Mack in 
Ludwigsburg gegenüber dem früheren Miniſter von Varnbüler beträchtlich 
im Vorſprunge. — Obexregterungsrath Gärtner if unter Verleihung 
des Titels „Kabinetsralh“ definitiv zum Vorſtande des königlichen 
Kabinets ernannt worden. ; 


Karlsruhe, 5. März. [Der Erbgroßherzog] iſt am akuten 
Gelenkeheumatismus erkrankt. 
ſchaft gezogen. 5 
Schlettſtadt, 4. März. [Die Wundererſcheinungen.] Nach 
Gereuth iſt eine Compagnie Soldaten abgerückt, um dem gemeinge⸗ 


fährlichen Treiben der Wallfahrer zu den angeblichen Gereuther Wunder⸗ 


erſchelnungen Einhalt zu thun. 3 

Belgien. 

Brüſſel, 3. März. [Der Senat] hat heute ſeine Sitzungen 
wieder begonnen unter dem Vorſſtze des Fürſten de Ligne, welcher nach 
langer, durch Krankheit verurſachter Abweſenheit zum erſten Male in 
dieſer Seſſton wieder erſchlen. Die Verhandlungen betrafen das Ge⸗ 
ſetz über die Entſchädigungen für mit militäriſchen Servituten belaſtete 
Beſitzungen. Bei der Verhandlung über dieſes Geſetz in der Reprä⸗ 
ſentantenkammer war behauptet worden, die Antwerpener Beſitzer, um 
die es ſich faſt ganz allein handelt, wären nicht geneigt, die ihnen ge⸗ 
botenen Entſchädigungen anzunehmen und betrachteten dieſelben als ein 
unwürdiges Almoſen, deshalb erklärte damals die Regierung das von 
der Kammer votirte Geſetz vorläufig zurücklegen zu wollen, um über 
die Meinung der betreffenden Antwerpener genauere Erkundigungen 
einzuziehen. Ob dieſe ein günſtiges Reſultat ergeben haben, iſt weiter 
nicht bekannt geworden; es war übrigens doch auch nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß die Anſwerpener Beſſtzer ſich hartnäckig weigern würden, 
wenn ihnen die Regierung ein hübſches Stück Geld in die Taſche 
ſtecken wollte. Zwei Senatoren, Herr Fléchet von Lüttlch und Herr 
Mazeman de Couthove von Ypern, ſprachen gegen das Geſetz als ein 
unbilliges, welches nur eine Klaſſe von Belaſteten begünſtige und alle 
anderen vernachläſſige; indeſſen ward das Geſetz von dem Finanz⸗ 
Miniſter und Herm d' Anethan befürwortet und ſchließlich mit 30 
gegen 7 und eine neutrale Stimme angenommen. 


f Propinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 5. März. [Gewerbeverein.] In der geſtern Abend 
abgehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung, welche durch Herrn Stadt⸗ 
rath Hipauf geleitet wurde, berichtete dieſer nach, daß Hr. Ingenieur 
Kaiſer, die auf ihn gefallene Wahl in den Vorſtand abgelehnt habe, da 
er ſeinen Wohnſitz nach Berlin verlegt. An ſeine Stelle iſt durch den Vor⸗ 
ſtand Herrn Wagenbaumeiſter Dreßler cooptirt worden. Die Conſtiluirung 
des Vorſtandes iſt erfolgt und bleibt derſelbe in gleicher Weile zuſammen⸗ 
eſetzt, wie im abgelaufenen Vereiusjahre. Demnächſt machte der Vereins⸗ 
Perle: Herr Dr. Fiedler, verſchiedene Mittheilungen, insbeſondere über 
die Wiener Welt⸗Ausſtellung. Der Ausſtellungsplatz wird ſchon jetzt zahl⸗ 
reich beſucht; es ſind bis jetzt ſchon 400,419 Be ucher gegen Entree auf dem⸗ 
ſelben geweſen. — Hierauf hielt Hr. Gewerbeſchul⸗Director Nöggerath 
aus Brieg einen Vortrag „über die Fortſchritte der Technologie, 
der Werkzeuge und Arbeitsmaſchinen.“ Indem der Herr Vortra⸗ 
gende die Texlil⸗Induſtrie von feinen Betrachtungen ganz ausſchloß und ſich 
im Uebrigen auf die mechaniſche Bearbeitung der Materialien beſchränkte, 
zeigte er, daß tiefe mechaniſche Bearbeitung zwei Hilfsmittel bat, den Schnitt 
und der Stoß. Für die Umgeſtaltung der Werkzeuge zeige ſich nun, daß 
die neueſte Zeit darauf ausgehe, einerſeits den Schnitt mehr und mehr zu 
verdrängen und andererſeits den Stoß an ſeine Stelle zu ſetzen. Eine Aus: 
nahme hiervon trete nur da ein, wo es gelingt, die Maſchinenkraft unmit⸗ 
telbar an Stelle der menſchlichen Hand zu ſetzen; in dieſem Falle könne man beim 
Schnitt verbleiben. Indem der Hr. Vortragende im weiteren Verlauf ſeines Vor⸗ 
trages dieſe Grundanſchauungen an einzelnen Erfindungen der Neuzeit erörterte, 
gedachte er beſonders einer in Ame ila erfundenen, nach dem Princip des 
loßes gonſtruirten Steinbearbeitungs⸗Maſchine, bei deren Anwendung der 
Stein- nicht durch Stahl, ſondern durch einen Sandſtrahl bearbeitet wird. 
Die mechaniſche Wirkung dieſes Sandſtrahls ſei nichts anderes, als die 
Wirkung des Stoßes, das Princip des Schnittes iſt allein durch den Dia⸗ 
mantenbohrer, der jetzt häufig in England bei Bohrung von Tunnels in 
Anwendung kommt, einen Schritt weiler geführt. — Die Vermittelung 
zwiſchen Schnitt und Stoß iſt die Fraiſe, die man ein fließendes Waſſer 
nennen lönnte. Nur mit ihrer Hilfe iſt die Herſtellung der ſo wich⸗ 
tigen Spiralbohrer möglich geworden. Die Feile gehört gleichfalls zu 
den Stoß⸗Inſtrumenten. Eine Verbeſſerung dieſes Werkzeuges iſt diesmal 
von Oſten hergekommen, von Rußland, und beſteht darin, daß man die Feile nicht 
mehr unbeweglich auf einer Fläche hergeſtellt, ſondern als ein Rad, welches 
mit einer Friſirmaſchine Aehnlichkeit hat. Solche Feilen haben auf der 
letzten ruſſiſchen Ausſtellung in allen lechniſchen Kreiſen großes Auſſehen 
gemacht. — Im höchſten Grade verdient die Aufmerkſamkeit der Desinte⸗ 
rator, von den Engländern Schleudermaſchine genannt. In Weſt⸗Deuiſch⸗ 
and, England und Amerika iſt dieſe Maſchine ſchon vielfach in Anwendung, 
in Schleſien noch wenig. Sie iſt eine Zertrümmerungsmaſchine, mit der 
jedoch nur ſolche Mater alien zertrümmert werden können, welche leicht ab⸗ 
fließen und ncht hängen bleiben. Die eriien Schleudermaſchinen wurden is 
Schottland conſtruirt und halten einen außerordentlichen Erfolg. — Nachdem 
der Vorſitzende dem Herrn Vortragenden den Dank der Verſammlung aus: 
eſprochen und dieſe ſich zum Zeichen der Zuſtimmung von den Plätzen erhoben 
batte, legte Herr Oberſt Lieutenant v. Donat den Anweſenden die Bau⸗ 
zeichnung des auf dem Ziegelplatze im Bau begriffenen Krieger⸗Denkmals 
bor und fügte einige erläuternde Bemerkungen bei. 


Don. Breslau, 6. März. [Katholiſche Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Kaſſe.] Die königl. Inſtituten⸗Kaſſe hat in den vergangenen 
Tagen den Filial⸗Abſchluß über die Verwaltung der genannten Kaſſe pro 
1872 geliefert. Sowohl dieſer, als auch der vorhergehende conſtatirt, daß 
die Kaſſe vollſtändig lebensfähig iſt und auch nicht einen Pfennig Zuſchuß 
aus Staatsmitteln erfordert, obgleich die Penſionen an Wittwen und Waiſen 
1494 Thlr mehr und die Emeriten 157 Thlr. mehr als im Vorjahre be⸗ 
trugen. Die Behauptung des früheren Unterrichts⸗Miniſters Herrn von 
Mühler, nach welcher die qu. Kaſſe gleich der der ev. Collegen nicht zu 
erſchwingende Opfer des Staates erfordere, war alſo völlig unbegründet. 
Während bei den Einnahmen jeder Titel ein Plus gegen das Vorjahr nach⸗ 
weiſet, iſt dies beſonders der Fall bei den Antritis⸗ und Gehalts⸗Verbeſſe⸗ 
xungs⸗Geldern, nämlich 3245 Thlr., bei den Beiträgen der Mitglieder: 501 
Thaler, bei den Gemeinden; 597 Thlr. Nach dem Reglement kommen 
751 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. zur Capitaliſtrung und 6181 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. 
werden in das neue Verwaltungsjahr herüber genommen. Das im Depo⸗ 
fitum niedergelegte Stamm⸗Capital beträgt 113,913 Thlr. — 800 Thlr. 
mehr als im Vorjahre. Die neuen Capitalien werden auf Antrag der 
Curatoren in 4% pCt. Breslauer Stadt⸗Obligationen angelegt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
. Sitzungen der botaniſchen Section. 
In der Sitzung vom 23. Januar gab Herr Dr. Stenzel einen Beitrag 
Kenntniß des Blüthenbaues der Nadelhölzer. 
Auf Grund von Beobachtungen an zahlreichen in dieſem Sommer auf⸗ 
1 durchwachſenen Fichtenza fen ſuchte er nachzuweiſen, daß die 


zur 


ruchtſchuppe der Fichte aus den zwei äußeren Schuppen einer Knospe im 

intel der Deckſchüppe fo entſtehe, daß dieſe ihre urſprünglich nach vorn 
gewendeten Ränder nach on drehen und mit ihren nach hinten gewen⸗ 
deten Rändern verwachſen, ſo daß die Samenanlage auf dem Rücken dieſer 
Blattgebilde angeheftet iſt. Dieſelbe kann daher nicht als Blüthe, ſondern 
nur als nacktes Eichen aufgefaßt werden. Bei der Umbildung der Frucht⸗ 
ſchuppe in eine gewöhnliche Knospe, nimmt vor Allem noch die vordere 
Knospendeckſchuppe Theil, weshalb die in der That ſtets nach außen von 


den Haupttheilen der Fruchtſchuppe, den Eichen an Stücken, ſtehende] brüd 


Knospe oft ſcheinbar nach innen von der Fruchtſchuppe ſteht. Der Vor⸗ 
tragende wies an mehreren von ihm gefertigten Modellen und Zeichnungen 
die Uebergangsſtufen beider Gebilde in einander nach. 

In der Sitzung vom 6. Februar ſprach Herr Geheime Rath Göppert 
über einige intereſſante monſtröſe Gebilde an Nadelhölzern, fogenannte 
Hexenbeſen, unter Vorlegung zweier ausgezeichneter Exemplare, von denen 
das eine — Abies pectinata — einen Teller von circa 3“ Durchmeſſer bei 
kaum 1“ Höhe bildete; das zweite Exemplar — Piees excelsa — Von der 

ewöhnlichen Form der Hexenbeſen, trug über 150 Zapfen, welche wenig 
leiner als normale Zapfen waren, obgleich der Hexenbeſen kaum 3“ Höhe 
bei 2“ Durchmeſſer hatte. Die Entstehung dieſer eigenthümlichen Wachs⸗ 


ühumsformen ſei weder Pilzen noch Inſecten zuzuſchreiben, ſondern lediglich 


eine lokale Wucherung der Cambialſchichten. 


Hierauf demonſtrirte of Cohn einen von John Browning aus 


U 
London für das pflanzenphyſiologiſche Inſtitut bezogenen Mikroſpectral⸗Ap⸗ 


Innere Organe find nicht in Mitleiden⸗ 


meiſter Schenkemeyer in Guhrau einſtimmig gewählt. — 
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parat, der ſtatt des gewöhnlichen Ocular auf die Mikroſkopröhre geſetzt, 
die Beobachtung des Ahſorptionsſpectrum mikroſtopiſcher Objecte mit größ⸗ 
ter Bequemlichkeit und Schärfe geſtattet, und vermittelſt eines Vergleiche: 
118 auch die Vergleichung mit dem normalen Gas: oder Sonnen⸗ 
pectrum, oder mit dem Abſorplionsſpectrum einer anderen Flüſſigkeit, To 
De 1 eines ſinureichen Meßapparats auch exacte Meſſungen er⸗ 
möglicht. umge #335 

Hieran knüpfte Vortragender die Mittheilung, daß Hr. Apotheker v. Ro⸗ 
ſenberg zu Kruſchwitz, der Entdecker der Spongolithen in einem dichten 
Kalkſtein bei Inowraclaw, im Januar dieſes Jahres in einem dunklen 
Keller beim Umſchaufeln und Abkeimen der darin aufbewahrten Kartoffeln, 
phosphorescirende Mürmer beobachtet babe, welche anfangs nach Ausſage 
der Arbeiter Flächen von 1 Quadratfuß Größe jo hell beleuchtet hatten, 
daß dieſe brennenden Schwefel zu ſehen glaubten. Durch die Güte des 
Hrn. v. Roſenberg erhielt Vortragender zu drei verſchiedenen Malen Erde 
mit e an und zwiſchen denen die Würmer, von Erde um⸗ 
hüllt, ſteckten; in Folge eines Reizes durch Streichen mit der Hand über 
den Boden, oder durch leichte Berührung der Würmer entwickelte ihr Körper 
ein lebhaftes bläulich weißes Licht, bald in Form iſolirter Lichtpunkte, bald 
in längeren leuchtenden Linien, welches viele Minuten lang gleichmäßig 
anhielt, allmälig nachließ, durch 2 
und die nächſte Umgebung beſtrahlte; mit dem Tode erloſch das Leuchten. 
Hr. v. Roſenberg giebt an, daß auch der ausgedrückte Körperſaft leuchte, 
und daß eine leuchtende Flüſſigkeit ausgeſchieden werde; beſondere leuchtende 
Organe wurden nicht erkannt. Der Verſuch, das Spectrum des Lichtes mit⸗ 
telſt des Mikroſpectralapparats zu analyſiren, mißlaug, da ſich im Apparat 
zwar ein deutliches Spectrum zeigte, doch zu lichtſchwach, als daß ſich Far⸗ 
den hätten unterſcheiden laſſen. Die leuchtenden Würmer waren etwa zwei 
Zoll lang, ſtricknadeldick, weiß mit röthlichem Rückengefäß und ſchwarz⸗ 
pigmentirtem Darm, über dem das Leuchten am intenſipſten ſchien; es ſind 
Regenwürmer der Galtung Lumbricus, und nach der gütigſt übernom⸗ 
men Beſtimmung des Hrn. Prof. Grube zu L. tetragonus oder olidus 
gehörig; die Art läßt ſich aus den nur unvollſtändigen Exemplaren nicht 
ganz ſicher beſtimmen. : ; 

Su der Sitzung vom 20. Februar ſprach Herr Dr. Stricker über einen 
neuen Primel⸗Baſtard — Primula acaulis X suaveolens — pon Görz und 
dann über die Flechtenflora Iſtriens, unter beſonderer Berückſichtigung der 
Umgegend von Görz und des Ternovaer Waldes. Aus der großen Reihe 
vorzüglicher Funde in prachtvollen Exemplaren, welche vorgelegt wurden, 
ſeien hier genannt: Usnea longissima, articulata, Sticta scrobiculata, 
Peltigera seutata f propagulifera, Eudocarpon Moulinsii, Pannaria craspe- 
dia, plumbea und rubiginosa 8 conoples (ſämmtliche Arten mit Früchten) 
und von Kruſtenflechten Dirina repanda, Blastenia Pollinii, Lallavei und 
visianica, Manzonia Cantiana 2c. 2c. Ferner eine neue ſchleſiſche Flechte; 
Abrothallus viduus Rbr. auf Sticta Pulmonaris, welche der Vortragende 
1866 im Elbgrunde ſammelte. { 3 ; 

Prof. Cohn verlas bierauf einen Brief von Gebeimratb Göppert, 
betreffend die diesjährige Wanderverſammlung der botaniſchen Section, wozu 
der Gröditzberg bei Hainau vorgeſchlagen wurde. Die definitive Beſchluß⸗ 
faſſung würde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Ferner wurden durch den 
Secretär vorgelegt vorzügliche mikcoſtopiſche Photographien bon Diatomeen, 
eingeſandt vom Sanitätsrath Bleiſch in Strehlen und ein Nachtrag Or. 
Rofenthal's zu feiner Synopsis Plantarum diaphoricarum, über 2,500 
neue Nummern enthaltend. 3 ande 

Herr Mittelſchullehrer Limpricht ſprach hierauf über die Moos⸗Vege⸗ 
tation der Babiagora, nach Beobachtungen auf einer im Juli v. J. ſtatt⸗ 
gehabten Excurſion. Als intereſſante und ſeltnere Formen wurden aus den 
circa 150 mitgebrachten Laubmooſen hervorgehoben; Seligeria recurvata, 
Orthothecium intiricatum, Buxbaumia indusiata, Hypnum reptile und H. 
pallescens, Tayloria serrata, Splaehnum sphaericum, Tetraplodon angusta- 
dus, Dicranum Sauteri, Hypnum hamulosum und von den ſeltneren Leber: 
mooſen Tetradontium repandum, Jungermannia Michauxii und scutata, 
Scapania irrigua und aequiloba. Obgleich die Moosvegetation ſtellenweiſe 
eine ſehr üppige, jo iſt doch die Anzahl der vertretenen Arten und beſonders 
der ſeltneren eine geringe. Zum Schluß legte Obergäriner Stein eine 
Anzahl ausgezeichnet getrockneter ſeltener Pflanzen Deutſchlands und Ungarns 
aus den Vorräthen des ſchleſiſchen botaniſchen Tauſchvereins vor, darunter 
z. B. Paeonia tenuiflora, Wulfenia carinthiaca, Crocus iridiflorus, 
Conioselinum Fischeri, Pyrus nivalis, Primula Clusiana, Raunueulus 
anemonoides, Euphorbia nicaeensis und E. incans. a 
F. Cohn, Secretär der Section. 


m. Sprottau, 5. März. [Wahl des neuen Bürgermeiſters. — 
Robheit.] Bei der heute in geheimer Sitzung der Stadtverordneten er: 
folgten Wahl des neuen Bürgermeiſters hieſiger Stadt wurde den ra o 

n der jo: 
genannten Hilgerſchenke unweit Ober⸗Leſchen kam es am vorigen So nnn⸗ 


abend zwiſchen Hüttenarbeitern und Eiſenarbeitern zu einem ſehr ernſten 


Streit, wobei ein bejahrter Mann einige Meſſerſtiche ins Genick erhielt, 
an welchen der Genannte in kur zer Zeit ſtarb. Die Schuldigen ſind ſofort 
feſtgenommen und nach Bunzlau abgeführt worden. 


Neiſſe, 2. März. [Ausweiſung.] Die beiden PP. Jeſuiten Harder 
und Kleinitzke, welche ſeit langer Zeit am biefigen Pri eſterhauſe ein Domicil 
genoſſen und als Exercitienmeiſter in der Propinz thätig waren, find nun 
auch zum 1. Mai aus der Feſtungsnähe definitiv ausgewieſen. P. Harder, 
ein Tiroler, lebt ſeit 20 Jahren in Preußen; P. Kleinigke iſt ein Schleſier, 
vormals 1 15 in Kleinitz bei Grünberg. P. Harder iſt, weil er nicht im 
deutſchen Reiche geboren, aus den Grenzen des Reiches e 55 

(Germ. 


Zabrze. [Kreisort. — Induſtrie. — Lehrergehälter.] Un: 
ſerem Orte ſteht noch eine bedeutende Zukunft bevor. 
ſchon jetzt einer der hedeutendſten oberſchleſiſchen Berg: und Hütten⸗Induſtrie⸗ 
plätze iſt, ſoll er auch noch zu einem Kreisorte erhoben werden. Nachdem 
durch die Kammerverhandlung letzteres feſtgeſtellt war, ſcheint ſich die Bau⸗ 
luſt noch Se regen zu wollen. Wie man hört, ſollen nicht nur klein 
projectirt geweſene Bauten jetzt in größerem Maßſtabe ausgeführt werden, 
ſondern auch neue Projecte zu recht anſehnlichen Privatbauten tauchen auf, 
wodurch nicht blos der ſchon lange Zeit herrſchende Mangel an beſſeren 
Wohnungen wohl beſeitigt werden wird, ſondern es ſoll auch zugleich auf 
die künftig nöthig werdenden Amtslocale Rüͤckſicht genommen werden. Fit 
die Arbeiter iſt feitens der Gewerke in Betreff 

Erhebliches gethan worden, indem Familienhäuſer und Logirhäuſer für ein⸗ 
zelnſtehende Arbeiter hergeſtellt würden. Auch wird den Bergleuten der 
Königin⸗Luiſen⸗Grube eine bedeutende Beihilfe, nämlich Grundstück und 
Geld, zu Bauten gegeben; letzteres wird jo amortifirt, daß nach ca. 14 
Jahren der Mann Beſitzer des Hauſes iſt. Größere Bauten ſollen durch 
die beiden Actien⸗Geſellſchaften Redenhütte und Donners marckhütte ausge⸗ 
bier werden; wie verlautet, will letztere ein bedeutendes Walzwekk, 
beſonders für Blech, aufſtellen, da namentlich Keſſelblech ein ſtark 
begehrter und rentabler Artikel iſt und wohl auch bleiben wird, und dürfte 
dieſe Speculation daher gewiß keine verfehlte ſein. — Der fünlich der 
Bahn gelegene Theil des Ortes ſoll der Marktplatz werden, ein großer 
Theil der Bauſtellen iſt bereits vergeben; außerdem ſtehen ſchon mehrere 
öffentliche Gebäude da, nämlich eine kath. Schule, die evangeliſche und 
die jüdiſche, zuſammen mit 12 Klaſſen: die l Kirche, die leider den 
Winter übr unvollendet daſtehen mußte; die im Bau ſehr ſchoͤn ausge⸗ 
führte Synagoge, welche k. M. feierlichſt eingeweiht werden ſoll; außerdem 
ſteht ſeit Jahren das große Knappſchafts⸗Lazareth da. — Wir können nicht 
umhin, an dieſer Stelle eines recht fühlbaren, ſeit Jahren ſchon beſproche⸗ 
nen Uebelſtandes zu erwähnen, nämlich des Bahnüberganges, der fo jtörend 
auf den Perſonenverkehr wirkt. Es wäre intereſſant genug, die verſäumten 


* 


Rangiren der Güterzüge die Paſſage geſperrt iſt. Wie man bört, circulirt 
eine Petition an die zuſtändigen Behörden, um Anbringung einer Lauf⸗ 
tüde. — Aus dem oben Mitgeiheilten läßt ſich wohl mit Recht ſchließen, 
daß die Einwohnerzahl, die jetzt ca. 15,000 beträgt, in den nächſten Jahren 
in bedeutendem Grade ſteigen wird. Natürlich hat dieſe Steigerung eine 
andere im Gefolge, die des Preiſes der Lebensbedürfniſſe. Standen letztere 
it Jahren ſchon höher als in den Nachbarſtädten, jo iſt es erklärlich, Bor 
dies nun noch mehr der Fall iſt. Dieſem Umſtande entſprechend, find au 
die Arbeitslöhne und Gehälter durchweg erhöht worden, nur, um auch auf 
die brennende Zeitfrage zu kommen, die Lehrergehälter nicht, oder einzelne 
find den hieſigen Verhältniſſen nach kaum nennenswerth aufgebeſſert 
worden. Wenn man den hieſigen Ort dem platten Lande gleichſtellt, und bis jetzt 
für eine 20⸗ und mehrjährige Amtsthätigkeit das Marimalgehalt auf 300 
Thlr. normirt iſt, jo ſteht dies in keinem Verhältniß; in den Städten Glei⸗ 
witz und Beuthen, wo man in Wirklichkeit billiger lebt als hier, iſt daſſelbe 
auf 600 — 50 Thlr. feſtgeſetzt. Iſt es wohl dem 19 5 zu verargen, wenn 
er ſeiner Schule nicht ganz feine Kraft und Zeit opfert, da er gezwungener⸗ 
maßen auf Nebenverdienſt angewjeſen iſt? Oder foll er jetzt von der Hoff⸗ 


neue Berührung wieder lebhafter wurde 2 


icht nur, daß er p 


der Wohnungen ſchon recht B 


Arbeits⸗ und Schulſtunden der Arbeiter und Kinder feſtzuſtellen, da bei dem J. 


nung leben, daß er ſpäter als Stadtlehrer einmal beſſer geſtellt werden 


dürfte? Nun, die unausbleiblichen Folgen einer ſolchen Beſoldung, die 
weit unter der eines gewöhnlichen Arbeiters ſteht (Bergleute verdienen mo⸗ 
natlich gar nicht ungewöhnlich 40—50 Thlr.) ſind ſchon da: es find für die 
katholiſche Schule 14 Klaſſenzimmer vorhanden, aber nur 9 Lehrer, von 
denen manche auch noch aufs Land gehen wollen. Daß nur der Nothbedarf, 
Vertretung und Halbtagsſchulen, für die hieſige der Schule jo bedürftige 
Jugend nicht von a find, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Nur 
das einzige richtige Mittel kann hier, wie anderwärts, helfen: ausreichende 
Lehrerbeſoldung. — Zur Unterſtützung der in dem nahen Dorfe Sosnitza 
abgebrannten 16 Stellen hat ſich auch hier ein Comite gebildet, beſtehend 
aus den Herren Departements⸗Inſpector Wehowsky, Rittergutsbeſitzer Hoff⸗ 
mann und Dr. Wolff, allen drei Confeſſionen angehörig; die Sammlung 
ſoll recht reichlich ausgefallen ſein. 


Meteorologiſche e auf der königl. Univerſttätz⸗ 
e z : 


Sternwarte zu Brezlau. 
März 5. 6. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

Luftdruck hei oo 330% 07 330% 83 330',62 
uftwärme + 4,3 279 1°3 
Dunftvrud -2....... 2,65 2.437 215 
Dunſtſättigungg 90 pCt. 92 pCt. 96 pCt. 
Wins NW. 1 NW. 1 NO. 1 
Weiter trübe. trübe. bedeckt, fein. Reg. 


Breslau, 6 März. [Waſſerſtand. J O. P. 18 F. 2 3. H.-P. 5 F. 9 . 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Natibor, 5. März, Nachmittags 5% Uhr. Stand der Oder am Pegel 
12 Fuß 6 Zoll (3,92 Meter). Das Waſſer fällt. 


Berlin, 5. März. Die Geldknappbeit äußert ſich in verſchärfter Weiſe, 
und zeigte ſich auch heute von demſelben Einfluß auf das laufende Gefchäft, 
deſſen wir bereits in unſerm geſtrigen Berichte gedachten. Die Bötje glaubt 
an die Rückkehr der Geld⸗Abundanz und bedauptet demgemäß einen feſten 
Charakter, fie trägt aber andererſeits inſofern der augenblicklichen Lage des 
Marktes Rechnung, als fie ih gleichſam auch für eine weniger günſtige 
Löſung der gegenwärtig zur Herrſchaft gelangten Momente durch gewiſſe 
Geſchäſtsbeſchränkungen, die ſie ſich auflegt, rüftet. Der Priv tdiscont iſt auf 3% 
pCt. geitiegen, und man zahlt für Geld auf tägliche Kündigung 5/4 und 
per ultimo 6% pCt. Die Slimmung für die Speeulationswerthe war voll⸗ 
ſtändig ind fferent, die Courſe bewegten ſich innerhalb ſehr geringer Schwan⸗ 
kungen und eben jo unbedeutend blieben die Umſätze. Aus Wien eintref⸗ 
fende Depeſchen vermochten eben fo wenig dem Verkehre einige Anregung zu ge⸗ 
beu. Oeſterr. Bahnen waren ger vollſtändig geſchäftslos, und es wäre keine 
Deviſe zu nennen, die ſich darch Cours bewegung oder durch lebhafteres Geſchäft 
ausgezeichnet hätte. In Oeſterreichiſchen Renten fand dagegen ein ns 


lebhafter Verteh: ſtatt und zeigte ſich im Handel mit auswärtigen Fonds 
überhaupt eine größere Regſamkeit, die auch wohl eine weitere Coursſteige⸗ 
rung veranlaßt hätte, würde nicht die Geldknappheit dem Geſchäft einige 
hemmende Feſſeln angelegt haben. Franzöfiihe Rente lebhaft ſteigend; 
Türken, auch Italiener höher. Amerikaner zwar unverändert, jedoch recht 
feſt. Ruſſiſche Staatspapiere gerade nicht nachgebend, doch ſehr ſtill. Preuß. 
und Deutſche Fonds in mäßigem Verkehr zu meiſt unveränderten Courſen. 
Auch in Prioritäten hatte der Verkehr Einbuße erlitten, wiewohl ſich die 
bisherige Feſtigkeit behauptete. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte blieb es 
ſehr ſtill, die einzelnen Deviſen hielten ſich jedoch ziemlich gut, Bergiſche 
zogen etwas an, Rheiniſche unverändert und Cöln⸗Mindener nachgebend. 
Leichte Actien vernachläfſigt, Bahn⸗Actien auf Prämie etwas belebler. 
Die Tendenz für Bank⸗Actien war wenig verändert, obgleich die 
Umſätze zum Theil ſich verringerten und mit einelnen Effecten 
umfaßten. So waren Disconto⸗Commandit ſehr belebt, 
Centralgenoſſenſchaft. 
Ugionbank, Schönheimer und einige Andere rege. Berlin⸗Hamburger Bahn 
heut am Einführungstage belebt zu 118—122—121. Induſtriepapiere trugen 
einen 5 80 einheitlichen Charakter. Von Brauereien Bolle, Landré, Berg⸗ 
brauerei, Nürnberger belebt. Bockbrauerei zu We e Notiz rege. 
Pappenfabrik ſteigend. Die Aclien der neugegründeten Actlengeſellſchaft für 
Fuhrweſen wurden zu 112 und weſentlich darüber gehandelt, Lichterfelder 
Baaverein höher, Lichterfelder Land: und Bauverein durch unlimitirte Ver⸗ 
käufe gedrückt, Pleßner ſchwach, Niederſchönh. 106. Neu eingeführt Chem⸗ 
nitzer Dau⸗ und Grunderwerb 103. Montanwerthe ruhiger, Wöhlert niedri⸗ 
gen Elbinger Eiſenbahnbedarf er Halberſtädter Eiſenwerke begehrt. 

ehr lebhaftes Geſchäft in Elſaſſer Bergwerksgeſ. zu 115—119. Neu an 
den Markt gebracht Moritzhütte 119121. Dortmunder Brauerei 108 
bez. u. G., Dortmunder Brückenbau 74 B. Metall⸗Jaduſtrie 105% bez. 

5 (Bank⸗ u. 9.3.) 

3. Biettin, 5. Mär leicht 
bewölkt. Temperatur 4 i 


bir. 


r., pr. Sepiemher⸗Oclober 5% Thlr. bez. 
Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 
Beguiieungepreife: Weizen 83, Roggen 53½, Rüböl 22%, 


ritas 17% Thlr. S 


4 
9 
ö 
= 


EA 


ebenfo — 
Auch Deſſauer Landesbank, Thüringiſche, Duiftorp, 


ar 
4 


Wien, 5. März. [Wochen⸗Ausweis der öͤſterreichiſchen Nan 
n f N 
otenumlauf o..2...0...0.. ... . 300,591,790, Abnahme 4,910,900 Fl. 
M Muc J dee . 142,577,783, Zunahme 3, . 8 
Metall zahlbare Wechſel ... 4, 733,480, Abnahme 15,158 „ 
taatsnoten, welche der Bank ge⸗ 
hören dd BER 1,846,370, Zunahme 103,857 „ 
Wechſel e e 28%, 151,706,925, Abnahme 3,795,340 „ 
Lombarrzz .. . 26,891,200, Zunahme 106,800 „ 
Eingelöſte und bee 0 ange⸗ 8 
kaufte Pfandbriefe 3,761,600, Zunahme 65,734 „ 
Berlin, 5. März. Weizen: Termine böher bezahlt. Gekündigt - 
Ctur. Kündigungspreis — Thlr. Loco 72 Tol. pro 1000 iloge, 
nach Qualitat bez., pro — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., 


18 


pril⸗Mai 18 Tölr. 171917 Ser. % 


Sgr. bez, 
8 Thlr. 27— 
Gekündigt 30,000 Liter, 


= 


„Breslau, 6. März 9 Uer Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unver: 
änderten Preiſen. Er STE 5 
MWezzer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6% bis 
870 a, gelber alte Halt 1 il 1 1 g 0 
N log gen in matter Haltung, pr. ilogr. 18 r., ſeinſte 
Sorte 6% Thlr. bezahlt 2 = . 
Gerſte preishaltend, pr. 100 Kilogr. 44Y—5Y Thlr., weiße 5% bis 


5% Tölr 
5 ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thls., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. : z = 


1 Thlr. 
Hafer 
Sehlen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 44—5% Thlr. 
Wicken preishaltend, pr. 100 Rilogr. 12 — This. 
Snpines gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 23% Tylr., blaue 
2% bis 3% Thlr. S 
ob nen preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 57 —6 Thlr. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5% Thlr. 
Delſaaten ſehr feſt. 
Schlaglein unverändert. 


Per 100 Kilogramm netto in Tolr., Har, D1. 
Schlag⸗Leinſae 8 — 85 I 
Mitten lanE ..n.:. 5 — 9 12 6 9 22 6 
Winter⸗Aübſen 8 15 — 8 25 — 9 5 — 
Semmer⸗Kübſes . 8 12 6 8 22 6 9 5 — 
Leindotter 726 725 — 8 15 — 


Kaps kuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 70—73 Sgr. pr. 50 Kilnge. 

Jeinkuchen offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sgr. vr. 50 Kilogr. 

Kleeſaat wenig verändert, rothe 13—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. weiße 
134 —174—20 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 

Tbymothee ſehr feſt, 8%—10% Thlr. pr. 50 Kilo. 8 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thle., pr. 5 Liter 34 — Sgr. 


. ————.— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus als Telegr.„Burean.] 


Berlin, 5. März. Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes. Berger 


(“Witten) zieht feinen Antrag wegen der Diätenerhöhung zurück indem 


er hofft, die heute beſchloſſene Diätenerhöhung werde noch in dieſem 

Jahre Geſetz. Das Etatsgeſetz wird in dritter Leſung einſtimmig an⸗ 
genommen. Morgen kommt der Antrag Bernards, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Zeitungsſtempelſteuer, zur Debatte. 

Wien, 5. März. Der Club der verfaſſungstreuen Abgeordneten 
einigte fi) bei Anweſenheit von 88 Mitgliedern einhellig, die Bez 
ſchlüſſe des Verfaſſungsausſchuſſes und die Wahlreformvorlage in der 
morgigen Verhandlung des Abgeordnetenhauſes ohne Debatte anzu⸗ 
nehmen. 

Heft, 5. März. Das Abgeordnetenhaus nahm das Jauſtizbud get 
nach den Ausſchußanträgen an und begann die Berathung des Bud⸗ 
geis des Honvedminiſterlums. 2 

Paris, 4. März. Bei Beſprechung ger geſtrigen Rede des Prä⸗ 
ſidenten der Republik heben die republikaniſchen Blätter hervor, daß 
die Linke, wenn fie auch gegen die conftituirende Gewalt der National⸗ 
Verſammlung geſtimmt habe, ſich dadurch nicht gegen Thiers habe er⸗ 
klären wollen. — Das „Paris Journal“ ſchreibt, daß eine Colonne 
von 400 Mann, bei der ſtch der General Marquis von Gallifet und 

der Herzog von Chartres befänden, im äußerſtrn Süden von Algier 
abgeſchnitten und von 10,000 Arabern eingeſchloſſen ſei. 
Paris, 5. März. Die Nationalverſammlung lehnte das Amen⸗ 
dement, den Status quo aufrechtzuerhalten, mit 455 gegen 89 Stim⸗ 
men ab. Der Artikel I. des Geſetzentwurfes der Dreißiger⸗Commiſſton, 
ehbtreffend die Beziehungen des Präſtdenten zur Natlonaloerſammlung, 
wurde mit 389 gegen 232 Stimmen angenommen. Die zwei erſten 
Paragraphen des Artikels II. wurden ebenfalls angenommen. Fort⸗ 
ſetzung morgen. Die Linke iſt entſchloſſen, den Geſetzentwurf anzu⸗ 
nehmen. : { 
Madrid, 4. März. Gutem Vernehmen nach foll die conſtituirende 
Verſammlung auf den 1. Mai d. J. zuſammenberufen uud die Wah⸗ 
llen zu derſelben am 10. April d. J. vorgenommen werden. Wahrſchein⸗ 
lich wird der Minifterpräfident Figueras bereits in der heutigen Sitzung 
der National-Berfammlung die betreffende Verfügung mittheilen. Nach 
der Annahme des Geſetzes über die Abſchaffung der Sklaverei in 
Portoriko und nach Erledigung der übrigen in Berathung genomme⸗ 
nen Votlagen wird die Verſammlung vorausſichtlich ihre Sitzungen 
ſuspendiren und eine Permanenz⸗Commiſſion ernennen. 

Madrid, 5. März. Dem Vernehmen nach macht das Miniſte⸗ 

rium die Suspenſion von den Sitzungen der Nationaloerſammlung bis 
zum Zuſammentreten der Conſtituante zur Cabinetöfsage. Eine Ver⸗ 
ſäammlung von 236 radlealen Deputirten beſchloß einſtimmig, der Sus⸗ 
penſton zu oppomren. Die Bureaus der Natſonalverſammlung wählen 
heute eine Commiſſton, welche wahrſcheinlich ebenfalls oppofitionell iſt. 
Man befürchtet einen Straßenconfliet in Madrid, da die exaltirten Re⸗ 
publikaner die Auflöſung der Nationalverſammlung verlangen. 

g Nom, 5. März. Der Papſt hat heute den Herzog Ludwig in Baiern 
mit ſeiner Familie empfangen. 

London, 5. März. Die Geneſung des Grafen Bernſtorff iſt im 
Foriſchrelten begriffen; namentlich macht ſich eine Zunahme der Kräfte 
ſichtlich bemerkbar. — Uuter dem Vorſitze von Mr. Iſaak Butt iſt am 
16. d. M. im Hydepark eine Volksverſammlung zu Gunſten der Am⸗ 
neſtirung der Fenier beabſichtigt. 

Waſhington, 4. März. Die edel mit welcher der Präſident Grant 
den Beginn feiner zweiten Präſidentſchaftsperiode inaugurirt hat, beginnt 
mit der Verſicherung, daß der Präſident an der Hand der Erfahrung der 
erſten vier Jahre feines Präſtdentenamtes beſtrebt ſein werde, die Geſetze 
im wahren und beſten Intereſſe des Landes zu handhaben und aufrecht zu 
erhalten. Wenn es in der erſten Periode feiner Verwaltung noch nicht ge⸗ 
lungen ſei, die dem Lande durch eine große Revolution geſchlagenen Wun⸗ 
den vollſtändig zu heilen, ſo habe es noch weniger opportun erſcheinen 
können, neue Fragen anzuregen. Vor Allem ſei die Wiederherſtellung der 
Eintracht, des Credits, die Hebung und Entfaltung des Handels und der 
Küunſte des Friedens ins Auge zu fallen. Grant ſpricht ſodann feine feſte 
Ueberzeugung aus, daß die civiliſirte Welt überhaupt der republikaniſchen 
Pr Staatsverſaſſung zuſtrebe, und daß die große Republik ver Ver. Staaten von 
Nordamerika beſtimmt ſei, der Stern zu werden, welcher anderen Republiken 
voranleuchte. Eine territoriale Vergrößerung der nordamerikaniſchen Re⸗ 
publik auf dem amerikaniſchen Continente werde eine Vermehrung der 

militäriſchen Streitkräfte nicht zur Folge haben, im Gegentheil eine Ver⸗ 

minderung derſelben mebr erleichtern. Trotz des durch den Bürgerkrieg er⸗ 

reichten Reſultates der Emaneipation der Sclaven ſeien die letzteren doch 


= noch nicht im Beſitze der ſtaatsbürgerlichen Rechte, eine Ungerechtigkeit, 

welche beſeitigt werden müſſe. Der Präſident erklärt demnächſt, er werde 
ſein Augenmerk darauf richten, die Eintracht unter den verſchiedenen Theilen 
des Landes wiederherzuſtellen, den Werth des Papiergeldes mit dem Gold: 
eure möglichſt in vollſtändiges Gleichgewicht zu bringen, neue Verkehrs⸗ 
wege zu eröffnen, freundſchaftliche Beziehungen mit den nahen und ent⸗ 
feernteren auswärtigen Staaten zu pflegen, den amerikaniſchen Handel wieder 
zur vorigen Blüthe und die Fabrikation und Induſtrie zu neuem Aufſchwung 
zu bringen. Ebenſo werde er nicht nachlaſſen in der Arbeit, durch den Einfluß 
der Erziehung und des Unterrichtes die indianischen Eingeborenen zu cibilifirten 
Menſchen zu machen; ſei dieſelbe aber ohne Erfolg, dann ſei der Vernichtungskrieg 
eine Nolhwendigkeit. Aber zunächst ſei doch die Frage ins Auge zu fallen, wie 
man die Indianer durch Erziehung und gute Behandlung zu nützlichen Mit⸗ 
gliedern der menſchlichen Geſellſchaft machen könne. Der Präſident erwähnt 

demnächſt den alten Vorſchlag, St. Domingo als Territorium der Vereinigten 
Staaten in die Union aufzunehmen und iſt, wie früher, ſo auch jetzt der 


Vereinigten Staaten liegen würde. Gleichwohl würde für die Zukunft 
die Frage, ob es ſich empfehle, ein neues Territorium in die Union aufzu⸗ 

nehmen, nur daun Ausſicht auf erg haben, wenn dieſelbe vom Volke unter- 
ſtützt werde. Grant theilt nicht die Beſorgniß derer, welche in einer territo⸗ 
kalen Vergrößerung des Staates eine Schwächung deſſelben erblicken; bei 


Anſicht, daß dies im wohlverſtandenen Intereſſe St. Domingos und der 


dem gewaltigen Aufſchwunge, welcher auf allen Gebieten des menſchlichen. —. 


Lebens und Verkehrs ſich vollziehe, ſcheine es, als ob Gott die Welt für 
eine Nation beſtimmt habe, welche ei ne Sprache rede und keiner Armeen 
und Flotten mehr bedürfe. Schließlich dankt Grant für die große Ehre, die 
ihm durch die Wiederwahl erwieſen worden und verſichert, daß er gleichwohl 
des Momentes harre, wo er ſich feiner hohen Verankwortlichkeit wieder ent⸗ 
kleiden dürfe. (Weitere Ausführung der im Morgenbl. mitgetheilten Depeſche.) 


Berliner Börse vom 3. März 1873. 


— Soliesifhe Snencentige Pente 64). Lombarden 17%. Meritauer —. 
öprocent. Rufen de 1822 98%. ötrocentige Ruſſen de 1864 98%. Silber 
Aaron. Schatzſcheine —, — Franzöſiſche Anleide Morgan —. 


YpCt. Türken⸗Bonds 94%, Lorne. Verein. St. vr. 1882 92%. Felt. 

Aus der Bank floſſen heute 177,000 Pfd. St. ö 5 
Frankfurt a. R. 5. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Sch luß⸗ 
Zourſe.] Berl. Wechſel 105. Hamb. Wechſel 105. Lond. Wechſel 118. 
2 51 4 93 . Wiener Wechſel 107%. Franzoſen alte“) 3604. 
gene 4 


Turk Anleihe de 1865 54%. "Sprocent. Türk. Anleihe de 1869 664.) 


Du. 
Heftige Ludwigsbahn 175%. Böhmiſche Veſtbahn 257. 


Wechsel - Oourse. Eissnbahn-Stamm-Aotien. Lombarden ) 201%. Baligier*) 2444. Gliſabeihbahn 264%. Norbiweitbabn 
terdam250Fl. | E.8.|4 |140 bz 410 e 1872 1872 Zt. 234. Slbibal 198%. Bottharbbabn 104%. Oberheſſen 77%. Albrechts⸗ 
mg dam do 21. 4 138% b. flecg.- Markieche. 1% D f 12½ d. babs-⸗Actien 176. 50. Prioritäten 83%. Oregon 35. Ereditactien) 366%. 
Hamburg 300 Mk. k. 8. 4 — — Berlin-Anhalt, , , 18 — 4 207% be .] Bahr, Prämien⸗Anleidge — do. Mil. e Anleide 101%. Neue Badiſche 

a „do 3 1.3 6205 be Berlin Haber, io, 1 f 8 be 103%. 1872er ruſſiſck⸗ engl. Anleize vollbez. 90 vo. nicht volldez. —. 
Faris 300 Fes. 2 K 5 e bee, Bert. Potad. Magd, 4 . 1 49 5 Ruff. Bodencres. 91%. Neue Rufen 89%. Türken 52% Hüberrente 68%. 
Wien 150 FL ..|8 T. s | 91% bz. |Berlin-Stetin . II % |12% 192% b a. Papierrente 66% Minden⸗Looſe 96%. 1860er Looſe 97%. 1884er Eanie 
e 28 9930 bz. Böhm. Westbahn 17 é nes. B. 175. Ungariſche Anleihe 78%. do. Lonſe 112. Naab⸗Grazer Korte 85 %% 
en 1 904 5 e Ian 5 BD Gömörer 86%. Bundes⸗Anleige —. Amerikaner de 1882 35%. Park 

do; do. 2 M. 4% _ Oöln-Minden ,.. is | — 4 1864. be a ſtädter Bankgckien 482 Meininger Jank 152. Dresd. B. 106%. Schnſter⸗ 
Frank£am.1O0FL. 3 M. le | =. do. do. neue 5 — s flat ba Gewerbebaul 129%. Süddeutſche Bodeneredi 109. Deutſch⸗oͤſterreichiſche 
Warschan 90 88. 5 % sa G. (enorme. 3% za bz @. | Ban! 129. Ital⸗deutſcke Ban —. Oeſterr Nat. Ban! 1054. Franz tal. 
Bremen 8 T. | — Halls-Borau@uben| 4 — la 64% b a | Boni 89%. Central⸗Pfaupbr. 97%. Prob.⸗Disc.⸗Geſellſch. 178%. Brüffeler 

Hannover-Altenb. 5 — [5 |81% d Bat 117. Berl. Baziverein 15994. Leipziger Vereinzban 95. Frauff. 
Wen e B = 6 | 81/5 be @ Bankverein 165%. to. Wechslerkank 106 Centralhank 113%. Antwer⸗ 
nz Toene Ber, 14 | = | jet be 6. tener Bart 107%. Engliſche Wechslerdan 52%. Baltiichpost 87. New⸗ 

Fonds und deld-Oourse. e ed 15 = 4 575. Honk. proc. 2 1 1 Eaſtern 68. Kontinental-Eifenbb. 119%. 

i 20 = = d B. 5 Sffectenban! 137. Wiene i wi 
e Miafpspehiäsma Giinsaim ann a Danbanf 

- Anl. 1 2 . ät. B. — 8 91 = Ye 3 E : 

1 en 1 134. 588 Maine Ludwigshaf I ZN 17a 52 eſt. Braungu⸗Straßwalchener Stamm⸗Actien 175%, dio. Prioritäten 
gtssts-Schüldscheine, 3½ 91 67. Narschl, Zweig, > 8 3 8 79%. — Nach Schluß der Börſe: Creditactien 366%. Franzoſen 3614. 
Präm.-Anleihe y. 1855 3% 127%, b=.B, | Oberschics, A, u. 0.013 — 34 224½% b Lombarden 201%. Silberrente 68/6. 3 2 
807 15 c 1995 * do. B. 3 — 30 203 VRR * pr. medio zen. pr. ultimp. = 
ene, AR eee, Se . aa Frankfurt a. M., 5. Mär, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
B Central-Boden- Or. 8 105 at Oestr. südl. St. B. 4 l 118½14 55 Amerikaner 95%. Creditactien 366, 00. 1860er Fooſe 97%. Staats bahn 
8 9 ene 3 92 Ban 0 Büdb.. 0 — |& 48% „ @ |360%. Franzoſen —. Lombarden 200. Galizier 244%. Silberrente 68%. 
% Posenschs. 4 91 52.0. Beichenbarg Pard, 45 u 75 u Ds Papierrente — — Hahn ſche Effectenbank —. 2 eulſch⸗Deſterr. Bant 777 
. Schlesische, ER 3% 5 Rheinische ..., % — (4 155 Maat = 5 a ada 8 wir er . an 111 75 
5 Fur. u. Neumärk, 4 55 Rhein-Naho-Baln 0 — 4 | AT br ankactien —. Nationalban . Meininger —, —. Frankf. Wechslerb. 
2 he. 4 G. zn. Eigen — A 
© osensche : | 98% br en N a az 57% „. 8 | 106%. Unbelebt. 2 . . g 
5 jPreussische ,. » . 14 39 1 Stargard: os ne 4 2 % Sresden, 5. März, Mittags. Credit 209. Lombarden 115. Silber⸗ 
8 Need n Wee *. Thüringer... »|10 |: 0 145 bz rente 68%. Sächſiſche Crevitbank 1297. Sächſiſche Bank (alte) 150%. 
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Ausländische Fonds. RB — 6 69 5 ‚ Yamburg, 5. März. [@etreinemsstt] Weizen loco ruhig, auf Ter⸗ 
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Conſols 92. Spanie: —, 


zu erhöhen. Die Verkaufspreiſe ſtellen ſich demnach im Detail. Geſ pat 


Half⸗Canaſter 9 Sgr. pr. Pfd., Varinas Nr. 1 16 Sgr. pr. Pfd. 
T. Zoort. 10 „ „ „ Vatinas Nr. 020 „ „ „ 
H. Boot. 12 „ „ „ Maracaibo 30 „ „ 1 
Canaſter I 14 „ „ „ Curacao 40 „ „ 


Bruno Wentzel, Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 3 und Ning Nr. 46. 


Bei Entnahme größerer Poſten lohnenden Rabatt und e 


Wunſch des Beſtellers. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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